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Kontlautinopel
Der große Weltkrieg zeigt neue und furcht-

bare Ausblick. Die Eroberung Konstantinopels
und die Aufteilung der Türkei ist ohne Zweifel
ein wichtiger Punkt in dem Weltbeherrschungs-
plane des Dreiverbandes. Das beweisen die
Kundgebungen des russischen Ministers des Aus-
wärtigen Safsanow, welcher wiederholt dem
russischen Verlangen nach einer Besitzergreifttng
Eskonstantinopels und der Dardanellen Ausdruck
gab, nnd die wiederholten Angriffe einer sehr
starken englisch-französischen Flotte, welche sogar
32 Dreadnoughts und sehr viele Kreuzer und
Torpedoboote enthalten soll, auf die Dardanellen,
zeigen den blutigen Ernst der räuberifchen Ab-
sichten des Dreiverbandes. Aber der Besitz
Konfiantinopels in den Händen Rußlands würde
die ganze Lage im Orient und auch für das
Mittelländische Meer grundstürzend verändern,
Rußland müßte dadurch Weitmacht für Europa
und Asien werden, und es ist deshalb gar nicht
anzunehmen, daß die anderen direkt interessierten
Mächte bei einer solchen Entwickelung des Welt«
krieges ruhig zusehen werden. Vor allen Dingen
ist es England zuzutrauen, daß es mit Hilfe
seines französischen Bundesgenossen den Russen
zuvorkommen und M? selbst in den Besitz Kon-
stantinopels setzen will. Die größten englischen
Skaatsutänner der früheren Epoeben, ein Lord
Palmerfton und ein Lord of Beaconssild, haben
es als ihre vornehmlichfte Aufgabe aufgefaßt,
Rußland von Konstantinopel und den Darda-
nellen fernzuhalten, weil sie wußten, daß eine
derartige Vergrößerung Rnßlands an der Pforte
zwischen Europa und Kleinasien dahin führen
müßte, daß die Welthertschaft auf Rußland über-
gehen würde, und da sollte nun England ernst-
lich gewillt sein, Konstantinopel und die Darda-
nellen an Rußland auszuliefern? � Man kann
sich eine derartige Entwickelung des Weltkrieges
nicht denken, denn ein solcher Gang der Dinge
würde für England mit einer riesigen Einbuße
feiner Stellung im Orient und in Asiett enden.
Der Weltkrieg hat eben jede große Frage in
Fluß gebracht, und jede interessierte Macht wird
schließlich mit dem Schwerte in der Hand ihre
Interessen zu verteidigen haben. Was werden
Italien, Griechenland, Bulgarien und Rumänien
dazu sagen, wenn Rußland der Besitzer von
Konstantinopel und den Dardanellen werden soll,
und wenn Rußland das große Schwarze Meer,
welches die Verbindung des südöstlichen Europa
mit Kleinasten iß, zu einem rufsischen Binnen-
meere macht? Jede weitere Entwickelung Italiens,
Griechenlands, Bulgariens und Rumäniens zur
See würde dadurch ausgefchlossen sein, denn
Rußland würde auch Beherrscher des griechischen
Jnselmeeres und eines großen Teiles des Mittel-
ländifchen Meeres werden. Was das für Aus-
sichten für die genannten Staaten sind, geht
�am� hervor. wenn man bedenkt, daß Rußland
das östliche Tor des Mittelländischen Meeres
und England in Gibraltar unb mit dem Suez-
kanal das westliche und südliche Tor des Mittel-
ländifchen Meeres besitzen würde. Jede Möglich-
keitder freien Entwickelung im Seeverkehre müßte
für Italiett, Griechenland, Bulgarien und Ru-
mänien dann ausgeschlossen fein. Es wird ja
nicht an Versprechungen und gleißenden Ver-
lockuttgen vonseiten Rußlands und Englands
gegenüber den genannten Staaten fehlen, um sie
einzuschläfern und zu betören, aber es ist klar,
daß in den Fragen der wichtigsten Lebensinteressen
die Neutralität die größte politische Schwäche
und Dummheit ist, denn wie kann ein Staat
hoffen, daß seine Interessen bestens geschützt und
wahrgenommen werden, wenn er die Hände in
den Schoß legt, während andere größere und
stärkere Mächte mit dem Schwerte Weltgeschichte
machen und die Landkarte der halben Erde in
ihrem Sinne verändern wollen. Es ist auch
nicht anzunehmen, daß zumal Italien dem un·
geheuren Drucke sich geduldig fügen wird, welchen
die Aussicht auf eine vollständige Veränderung
der Lage im Orient ausüben muß. Griechenland,
welches der englisch-französischen FTVM M THIS«
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Im Kampfe ä}; fürs Vaterland
starb den Heldetttodt

der Wehrmann Iosef Karrasch aus Datnmer vom Lattdw.-Brig.-Ers.-Batl. 21 �. Kotnp.!,
wurden leicht verwundet:

. der Refervist Robert Guhra aus Eisdorf vom Grenadier-Regt. 3
der Refervist August Reigber aus Eisdorf vom Res.-Jnftr.-Regt. 65  9. Kotnp.!,
der Reservist Josef Pieles aus Schadegttr vom Justiz-Regt. 57  8. Kotttp.!,
der Musketier Max Rofenblatt aus Natnslau vom Jahr-Regt. 151  l. Kotnp.!,

. der Krankenträger Karl Roy aus Böhtttwitz von der Res.-Sanitäts-Kotttp. 20 des VI. 9Irmeeforbs.01:55:50:-
Vorgehen auf die Dardanellen schon gewisse
Stützpunkte gewährt hat, scheint ja schon in den
Händen Englands und Frankreichs zu fein, aber
von Bulgarien und Rumänien wird man das
nicht so ohne weiteres annehmen können, und
ein bulgarifchckutttänifches Heer würde sehr wohl
imstande sein, mit Hilfe der Türken Konstanti-
nopel gegen die Engländer, Franzosen und Russen
mit Erfolg verteidigen zu können, denn auch für
die großen Kämpfe im Orient gilt das Wort,
daß die lebten Etttscheidungen nicht im Seekriege,
sondern im Landkriege fallen werden. Auch ift
es ja noch nicht so weit, daß die Dardanellen
von den Engländern und Franzosen erobert und
Konstantinopel vor dem Falle steht, und die zähe
Verteidigungskraft der Türken, unterstützt von
deutschen Offizierem wird sicher dem Eroberungss
plane Englands und Frankreichs noch großen
Widerstand entgegenfetzety aber die Absicht der
Eroberung der Dardanellen und Konstantinopeis
durch England und Frankreich bleibt bis auf
weiteres bestehen.

Italiens Forderungen
an Oeflerreirt!-3tlttgartc.

Fürst Biilow und Sakandrm
Berlin, 3. März. Die Krlegsruse in den

italienischen Volksversammlungen erwecken trotz
ihres Uttgestüms in Berliner genau unterrich-
teten Kreisen nicht den Eindruck, daß sich König
Viktor Emanuel und das Kabinett Salandra
aus der Neutralität herausdrängen lassen werden.
Es steht verzweifelt schlecht um die Sache des
Dreiverbandes, der jetzt alle Mitten springen
läßt, um noch weitere Bundesgenossen zum
Kriege gegen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
zu gewinnen. Da der Rundreisegeneral Pan
sich zunächst bei den nordischen Staaten und
alsdann in Sofia und Bukareft eine Absage für
sein Anliegen um militärische Hilfe geholt hat,
so wird die Werbung um Jtalien nochmals mit
Nachdruck betrieben. Rom ist schon vor Aus-
bruch des Krieges der Tummelplatz der poli-
tischen Ränke gewesen. Unsere Feinde hatten
am Tiber immer verschlagene Diplomatem die
ihre ganze Kraft daran festen, Italien vom
Dreibunde loszureißen und dem Dreiverband
anzugliedern. Die Beweglichkeit und publi-
zistische Gewandtheit eines Barrsre paarte sich
mit der Zähigkeit eines Rodd. Und nach dem
Beginne des Völkerringens steigerte sich der
Wettkampf um den Einfluß i� Rom zu rück-
sichtsloser Fehde. Unsere Feinde arbeiten auch
heute mit den bedenklichsten Mitteln, und es ist
ihnen tatsächlich gelungen, die gesamte öffentliche
Meinung Italiens mit wenigen Ausnahmen in
einer uns feindlichen Richtung zu beeinflussem

Die Unruhen, von denen eine ganze Anzahl
italienischer Städte ergriffen sind, zeugen von
einer gefährlichen Gärung, und bei dem leiden-
schaftlichen Wesen der Südländer läßt sich kaum
sagen, zu welchen Ausfchreitungen sieh die auf-
gepeitschten Geister noch hinreißen lassen werden.
find Zeichen der Zeit, die nicht unbeachtet bleiben
können. Die italienische Regierung wird troß
alledem ihre Befonnenheit bewahren und im
Berliner Auswärtigen Amte weist man die
Wahrscheinlichkeit ab, daß Salandra sich von
der plumpen Mache der Steh, Delcaffö und
Safonow umgarnen lassen werde, die eine

�. Kotnp.!,

Schlammflut von Lügen gegen Deutschland und
Oesterreichsungarn heranwälzem

Fürst Bülow ist im Sinne einer Verständi-
gung tätig. Der deutsche Botschafter sprach zu
dem Vertreter eines Zzsudapester Blattes rund
heraus, er zweifle nicht daran, daß von öster-
reichischmngarischer Seite der italienischen Re-
gierung und dem italienischen Volke die Mög-
lichkeit erleichtert werde, mit den Zentralmächten
in ungetrübtem Einvernehmen zu leben. Von
der Weisheit und Urteilsfähigkeit der italienischen
Regierung ist Fürst Biilow indes fest überzeugt,
und er weiß, daß sie den Bogen mit ihren
Wünschen nicht überspannen wird. In der
italienischen Presse ist im Augenblicke viel von
der Abtretung österreichischmngarifcher Gebiete
an Jtalien die Rede; es kann indessen versichert
werden, daß von Rom aus eine derartige Forde-
rung bisher nieht gestellt ist. Was die Zukunft
in dieser Richtung noch bringen kann, läßt sich
heute noch nicht ermessen, denn alles wird vom
Ausgange des Krieges und etwaigen österreichisch-
ungarischen Erwerbungen abhängen, die jetzt
noch nicht erörterungsreif sind.

Verhandlungen zwischen Rom und Wien, die
jedensalls hinter den diplomatischen Kulissen
stattfinden, drehen sich um die ferneren Ent-
wickelungen auf dem Vulkan. Da die italienische
Regierung die Länder an der Adria südlich von
Bosnien als Interessenzone betrachtet und eiser-
süchtig auf alle dortigen Veränderungen schaut,
so wird sie natürlich auch von dem ferneren
Schicksal der viel umstrittenen Gebiete berührt.
Oefterreich-Ungarn kann nichts zugemutet werden,
was nicht mit der Ehre Habsburgs und mit
seiner militärischen Sicherheit im Einklange steht.
Auch die Leiter der Geschicke Italiens wissen,
daß es aus dem Felde der politischen Strategie
viele Möglichkeiten gibt, und daß sich die Silbe:
lungentreue Deutschlands gegenüber Oesterreich-
Ungarn nach allen Richtungen der Windrose
erstreckt. Italien wird sich nicht in einen Krieg
gegen seine bisherigen Bundesgenossen hinein-
heßen lassen, der ein verwegenes Spiel bedeuten
müßte. Besonders im italienischen Senat scharen
sich die gereiften Politiker um die Fahne der
Neutralität, die noch immer von dem Hause
Savoyen hochgehalten wird.

Zur Kriegslage.
Die Kriegslage und der Notenwechsel zwischen

Nordamerika und Deutschland in der Frage der
Milderung der Kriegsgefahr für die neutrale
Schiffahrt und in der Behandlung der Frage,
ob unter gewissen Bedingungen eine Lebensmittel-
zufuhr aus Amerika an die Zivilbevökerung
Deutschlands ermöglicht werden kann, waren in
der letzten Woche die wichtigsten politifchen An-
gelegenheiten. Die Kriegslage zeigt ein fortge-
{eures großes Ringen auf allen Kriegsschauplätzem
wobei es den deutschen und bfterreichiseikungarischen
Truppen aber wiederum gelungen war, den
Feinden empfindliche Verluste beizubringen. Mit
Beforgnissen müssen aber Deutschland und
Oefterreich-Ungarn auf ihren Bundesgenossem
die Türkei, bliden, da es nicht dem geringsten
Zveifet mehr unterliegen kann, daß England
und Frankreich mit einer auf 40 große Panzers
schiffe verstärkten Flotte ununterbrochene Angriffs
machen, in der Absicht, Konstantinopel zu er-
obern. Englische Nachrichten behaupten auch,

nellen bereits von den englischen und französischett
Kriegsfchiffen vernichtet worden seien, und sogar
auch schon kleine Truppenlandungen mit Erfolg
in den Dardanellen stattgesunden hätten, um
die Forts vollständig zu zerstören. Es ist ferner
eine Tatsache, daß die englischsfranzöfifche Flotte
ein großes Landungskorps, welches aus vier
Divistonen Franzosen, Engländern, Indiern und
Australiern unter dem Oberbefehle des Generals
d�Amade besteht, mit sich führt. Die Gefahr
der Eroberung Konftantinopels durch die Eng-
länder und Franzosen besteht also in hohem
Maße. Nach den Kundgebungen der türkifchen
Regierung soll allerdings die Gefahr keineswegs
so groß sein, da es den türkischen Forts gelungen
sei, auch der englifchsfranzösischett Flotte schwere
Verluste beizubringen. Ferner hätten die eng-
lifchen und französischen Kriegsichlffe noch die
Forts der zweiten und dritten Linie der Darda-
nellen zu erobern, was man bei der Enge der
Dardanellenstraße, die an einigen Stellen nur
1900 Meter breit ist, für unmöglich hält.
Ferner wird Konftantinopel und die Umgebung
der türkischen Hauptstadt auch durch ein großes
türkisches Heer verteidigt, und die Stimmung
bei den Türken ist noch zuversichtiich

Von der Lage auf den Kriegsfchauplätzen
muß noch hervorgehoben werden, daß die Fran-
zosen in der Ehantpagne unb in ben Argonnen
in der lebten Woche sehr große neue Angriffe
machten, welche aber sämtlich mit großen Ver-
lusten für die Franzosen zurückgewiefen wurden.
Dasselbe Schicksal hatten die französischen An-
griffe in den Vogefen. Auch auf dem östlichen
Kriegsschauplatze machten die Russen bei Augustow
und ferner bei Lomza und Plock vergebliche neue
Angriffs

ülageøverictjte
des Großen Yauptquartiera
Wald. Amtlich Großes Hauptquartiey den

rz.2. M 
Westlicher Kriegsschauvlaß

Erneute, wieder mit starken Kräften ange-
etzte Angriffe in der Ehampagne brachen meist
schon in unserem Feuer unter gewaltigen Ver-
lusten für den Feind zusammen. Nahkämpfe an
einzelnen Stellen waren durchweg für uns er-
folgreich. Unsere Stellungen blieben fest in
unserer Hand.

Im Argonner Walde eroberten wir einige
Gräben, machten 80 Gesangene und erbeuteten
5 Minenwerfer.

Angrisse auf Vauqnois wurden abgeschlagen.
Die in den Vogefen in den letzten Tagen

von uns errungenen Vorteile wurden trotz hef-
tiger Gegenangriffe festgehalten. Geftrige Abend-
angrisse der Franzosen nordöstlich Edles waren
für den Feind sehr verlustreieh.

Oeftlither Kriegsschaar-laß.
Rufsischt Vorftöße südöstlich und südlich des

Augustotver Waldes waren erfolglos.
Russische Nachtangriffe nordöstlich Lomfha

und östiith Plock wurden zurückgefchlagem
Oberste Heeresleitung

Wtb. Amtlich. Großes Hauptquartiey den
i!Z. M rz. 
Westlicher Kriegsschauplatz

Bei St. Eloi, südlich von Vorn, wurde ein
Angriff zweier englischer Kompagnien nach
blutigem Handgemenge zurückgeworfem

Bei Peronne landete infolge Motordefektes ein
französisches Flugzeug; die Jnsassen wurden ge-
fangen genommen.

Die französischen Angriffe in der Champagne
hatten nicht den geringsten Erfolg. Wieder
wurden die Franzosen mit schweren Verlusten
in ihre Stellungen zurückgeworfem

Nordweftlich von Ville sur Tourbe entrissen
wir dem Feinde Schützengräben in Breite von
305 Meist-U- Fkavzbsische Vorftöße im Walde
von Eonsenvoye und in Gegend AilllyApremont
wurden leicht abgewiesen.

-·s

daß die Forts der ersten Reihe in den Darda-
Unfer Angriff nordöstlich von Badonviller

brachte uns wieder beträchtiichen Bodengewinm



Wir schoben unsere Front hier in den letzten
Tagen um 8 Kilometer vor.

Nordöfilich ron Geiles machten die Fran-
zosen vergebliche Versuche, dett Verlust der lehren
Tage wieder auszugleichen.

Oestlicher Kriegsfchauplah
Bei Grodno ist die Lage unverändert.
Siidöstlich Augustow versuchten die Rufsen

den Bobr zu überschreiten. Unter schweren Ver-
lusten wurden sie zuriiekgeworfett und ließen
1500 Gesangene in unserer Hand.

Andere Angriffe in Gegend nordöftlich von
Lomsha brachen dicht vor unserer graut gänzlich
zusammen·

Südwestlich von Koluo machten wir Fort-
schritte. Südlich Mysziniec nahmen wir unsere
Vortäupven vor überlegenen Feinden etwasrü

Nordwestlich von Prasznysz fühlten die
Russen langsam vor.

Mehrere russische Nachtangriffe östlich von
Plock wurden abgewiesen. 

Qherste Heeresleitung
Der bisher noch nicht genannte Ort Viile

sur Tourbe liegt östlich von Souain und nord-
westltch von St. Menehould, westlich von den
Argonnen. 
· Wth. Amtlich Großes Hauptquartier, den

är .4. M 
Westlicher Kriegsschauplatz

Ein französischer Munitionsdampfey für Meu-
port bestimmt, fuhr durch ein Versehen der be-
trunkenen Besatzung Ostende an, erhielt dort
Feuer und sank. Die verwundete Befatzung
wurde gerettet.

Auf der Loretto-Höhe, nordwestlich Arras,
setzten sich unsere Truppen gestern früh in Besitz
der feindlichett Stellungen in einer Breite von
1000 Metern. 8 Dffigiere, 558 Franzosen wurden
gefangen genommen; 7 Mafchinengewehre und
6 kleinere Geschiiize erobert. Feindliche Gegen-
angriffe wurden nachmittags abgeschlagen.

Erneute französische Angriffe in der Cham-
pagne wurden leicht abgewiesen.

Ein französischer Vorftosz westlich St. Hubert
in den Argonnen mißlang. Jm Gegenangriff
entrissen wir den Franzosen einen Schäum-
graben. Auch im Walde von Ehippy scheiterte
ein französischer Angriff.

Eine der lebten lEiffelturmsflierbffentliebungen
brachte die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne
beim Marsch über die Höhe von Tahure mit
Erfolg beschossen sei. Wir müssen die ausnahms-
weise Richtigkeit dieser Nachricht bestätigen. Die
Kolonne bestand aber aus abgeführten fran-
zösischen Gefangenen, unter denen ein Verlust
von 38 Mann tot, 5 verwundet eintrat.

Oestlieher Kriegsschauplad
Russisehe Anariffe nordwestlich Grodno ge-

rieten in unser flankierendes Artilleriefeuer und
scheiterten. Auch nordöstlieh Lomsha brachen die
russifchen Angriffe unter schweren Verlusten zu-
fammetn

Jn Gegend südlich von Mhsziniec und Chor-
.zele, sowie nordwestlich Prasznhsz erneuerten
die Russen ihre Angriffs

Auf übriger Front keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

Wtb. Auttlich Großes Hauptquartien den
5. März vormittag. 

Westliclter Kriegsschauplah
Südlich von man fügten wir den Englän-

Flora.
Roman von H. Stephan. 

Racddruck verboten.
Grstes Kapitel.

»Na also � denn man l«
Klaus von Uerten sah mit einem leichten

Seufzer dem Schnellzug nach, der aus der nie-
drigen Bahnhofshalle dampfte, drückte den
Schlapphut fester auf das blonde Haar und er«
griff seinen Handkoffer.

»Da es Droschken oder so etwas Aehnliehes
in diesem Verkehrszentrum nicht zu geben scheint,
muß ich wohl schon zu Fuß in die neue Heimat
einziehen«

Er durehschritt den kleinen, viereckigen Raum,
der sich Wartesaal nannte und trat vor die
Türe. Aber da mußte er doch vor Schreck den
Koffer wieder niedersetzen, denn sonnig und
sandig- kahl und endlos dehnte sich die Straße
vor ihm, und ganz in der Ferne tauchten über
grünen Hüaeln ein paar fpitze Kirchtürme auf.

»Alle Wetter, das ist böse! Da hätte man
mir doch wirklich etwas Fahrbares schicken
können, und wenns ein Leiterwagen gewesen fol
man!� brummte Klaus ärgerlich. »Mein Ge-
pück muß ich unter allen Umständen hier lassen.«

Eben wandte er steh nach dem Stationsges
bäude zurück, als an der Wegbiegung eine
Staubwolke aufwirbelte. Gemächlich rückte ste
näher, vier Pferdeheine und ein gelber Kasten
wurden sichtbar, und nach Verlauf von 10 Mi-
nuten hielt das Gefährt vor der Bahnhofstreppu

Der Kutscher faßte grinsend an die abge-
schabte blaue Mühe.

Entschuldigen der Herr Assessor schon -� iih
hab mer was verfpäteti«

«. »Ja, das scheint fa�, erwiderte Klaus, reichte
feinen Koffer auf den Bock und versuchte dann

dern durch unser Feuer erhebliche Verluste zu.
Aus der den Franzosen entrissenen Stelluug auf
der LorettosHöhe wurden seindliche Gegenangriffe
gestern abettd abgeschlagen. Jn der Chantpagne
setzten die Franzosen gestern und hettt nacht ihre
Attgrisfe nördlich von Le Mesnil fort. Siinttliche
Angriffe wurden zuriickgeschlagem unsere Stellttttg
festgehalten. Attgriffe auf unsere Stellung bei
Vauquois östlich der Argottneu und am Walde
von Cousenvoye östiich der· Maus scheiterten.
Sämtliche Versuche, uns das tu den letzten Tagen
in der Gegend von Badonviller eroberte Gelände
streitig zu tauchen, mißlungen. Ein gestern abend
noch mit erheblichen Kräften tu tiefer Staffelung
uuternommener Ansturut aus die Höhe nordöstlich
von Celles brach unter großen Verlusten für die
Franzosen zusammen. Auch mehrere Nachtqu-
grisfe waren erfolglos. Ueber 1000 tote Fran-
zosen liegen vor unseren Hindernisscn

Die Lage unt Grodno ist unverändert. Rulsisclte
Angriffe wurden blutig abgewiesen. Die russischen
Angriffe nordöstlich und nördlich von Lomza
scheiterten unter schweren Verlusten fiir den Feind.
VieleGefangeneder1.tt.2.Garde Division bliebettin
unsererHa d. Weiterwestlich biszttrWeicltselhatsich
die Lagenicht verändert. Einige Vorftößeder Rassen
östlich von Plozk waren erfolglos. Oestlich von
Siierniewice mißlungen feindliche Nachtangriffe
gänzlich. Oberste Heeresleituug

L o t a l e s.
s? Namslam 5. März.  Kaufmännischcr

Vereiu.! Am Mittwoch, den 3. b. M» fand im
Veretnslokale bei Herrn Wechmann die General-
versatumlung des Kaufmännischen Vereins statt.
Der Votsitzende Herr Drogeriebesitzer O. Diese
widmete vor Eintritt in die Tagesordnung den
beiden im vergangenen Jahre verstorbenen Mit-
gliedern, den Herren Maurermeister Kiittter und
Justizrat Jaeniscig tiefempfundene Worte, während
die Versammlung das Andenken derselben durch
Erheben von den Plätzen ehrte. zllun erstattete
Herr Siebe den Jahresbericht Es hätten infolge
des Krieges im vergangenen Jahre wohl weniger
Versammlungen als sonst stattgefunden, doch
wäre der Vorstand keineswegs untätig gewesen,
er hätte dielmehr nach Kräften alles getan, die
Interessen des Vereins und feiner Mitglieder,
sowie des ganzen Standes zu fördern. Er hätte
auch erfreulicher Weise verschledette Erfolge seiner
Bemühungen, die auch weiteren Kreisen zugute
gekommen, zu verzeichnen. Einige Anträge
konnten von den Behörden, an die ste gerichtet
wurden, wegen des Krieges bisher noch nicht
Berücksichtigung finden, sind aber aufs wohl-
wollendste entgegengenommen worden. Bald nach
Beendigung des Krieges werden diese Anträge
wiederholt werden. Wünsche des Vereins über
die Gestaltung der künftigen Sonntagsruhe fanden
seitens unsers Reichstagsabgeordneten Herrn
Dr. Ocrtel tatkräftigste Unterstützung. Die Ein-
richtung einer DetaiilistemBerufsgenossenschaft
wurde mit Freuden begrüßt. Gleich nach Beginn
des Krieges machte sich bemerkbar, daß Waren-
die für den Feldzug gar nicht zu verwerten
waren, bedeutend im Preise stiegen und sodann
daß allgemein von den Grossiften ersucht wurde,
Waren nur per Kasse zu liefern, oder den Betrag
durch Naehnahme zu erheben. Die Selbsthilfe
verschiedener größerer Detaillisten, Artikel in
gelefenen Blättern und nicht anlegt die Erfolge
unserer Truppen hätten diese so rigorosen Maß-

den Wagen zu besteigen, was erst nach einigen
Schwierigkeiten gelang, da der Hotelomnibus
vom Schwarzen Adler auf so große, breitschuls
terige Figuren wie Klaus anscheinend nicht vor-
bereitet war.

Jm Zuckeltrab ging es durch die Kirsch-
baumallee, dann durch eine Tannenschonung ���
jeßt bremfte der Kutscher, denn der Weg senkte
sich scharf bergab, und da kamen auch schon die
ersten Häuser von Knappenberg.

Klaus war sehr angenehm überrascht, als
er aus feinem Gucksenster moderne, teilweise
recht elegante Villen erblickte mit schmiedeeisev
neu Gittern, Tulpenbäumen und Paviilons in
den sorgsam gepflegten Gärten. Jnt Steuern
der Stadt wurde es zwar enger und winkliger,
aber ein grünes Fleckchen war doch vor oder
neben jedem der hellgestrichenen Häuser, und
das Ganze machte einen außerordentlich anhei-
melnden Eindruck.

Der Ahglanz dieser Empfindung lag noch
auf feinem Gesicht, als er am Markt vor dem
Schwarzen Adler ausstieg und dem dienernden
Wirt die Hühnerstiege zum ersten Stock hinauf
gte. 
Zwei Augenpaare schauten ihm neugierig

a
»Dunnerlittchen, das is aber mal ein Bild-

schöneri« tief die blonde Küchenmamfeil und
knusste ziemlich respektlos die Wirtin in die
Seite. »Hm, werden die jungen Damens aber
hinter ihm her sein! Und wie nobel, daß er aus-
sah -� und der fesche Sehnurrhart -- und � ��«

»Na, hör mal, Mädeh du bist ja wohl ganz
närrisch gewordenl« erwiderte die Adlerwirtin
lachend und gab den Knuff gehörig zurück.

»Geh lieber in die Küche und mach frischen
Kassee � denn den von beut� früh aus der Maschine
dürfen wir so einem Herrn doch nicht anbieten«

Z

nahmen bedeutend abgeschwächt Die Angestelltens
versicherungsgebiihren können fegt vierteljährlich
entrichtet werden. Der Vorstand hat für unsere
Truppen 100 M. bewilligt und bitte die General-
VEti«MMcUUa- nachträglich dazu ihre Genehmi-
aung erteilen zu wollen. Es geschah. Der
Vvtsibsllds schkvß seinen interessanten Bericht
über die Tätigkeit des Vereins im vergangenen
Jahre, welches das zehnte seines Bestehens ist,
mit dem Wunsch» daß Gott bald uns Frieden
aeben möge. �- Laut Kassenberichh den Herr
Wechtttann erfiatteie, betragen die Einnahmen
bei 33 Mitgliedern 208,35 M., die Ausgaben
126,60 M., der Bestand mit den Einlaaen eines
Spartassenbuches beläuft sich auf 628,77 M.
Weil das Wintervergniigen ausgefallen, wurden
sür vier Monate �- Auguft bis November �
keine Vereinsbeiträge erhoben. Die Einnahmen
der Fortbildungssehulkasse betrugen 882,22 M.,
während die Ausgaben f�! auf 581,60 M.
bezisserten und der Bestand �- einsehließltch Spar-
einlagett � auf 764,37 M. -- Befchlossett
wurde infolge Anregung eines anwesenden Mit-
gliedes, von dem Vermögen des Vereins 1000 M.
auf die Kriegsanlethe zu zeichnen. Der Antrag
wurde einstimmig angenommen. Dem Rechnungs-
leger wurde mtt Dank für feine Mühewaltung
Entlastung erteilt. fDie darauf vorgenommene
Vorftandswahl ergab die Wiederwahl der bis-
herigen Mitglieder: der Herren Dicht, Wechmaitty
Suche und Zimmer. Die Gewählten nahmen die
Wahl dankend an. In die Kommissiotteu wurden
ebenfalls die alten Mitglieder gewählt. Jn die
Vergnügungslommission wurde an Stelle des
Herrn Kiitilet Herr Hotelbesiszer Grimm gewählt.
Jm Ausschluß an die Wahl bat der Vorsißende
die Anwesenden, sich doch recht angelegen sein
zu lassen, viel neue Mitglieder für den Verein
zu werben. Schließlich wurde beschlossen, daß
tn Zukunft schon ein Viertel der Mitglieder bei
der Generalversammlung als beschlußfählg gelten
soll. Nachdem hierauf Herr Zimmer dem Vor-
sitzenden Dank und Anerkennung für die vorzüg-
liche Leitung des Vsreins und für seine uner-
müdliche Tätigkeit unter dem Beifall der Ver-
sammlung ausgesprochem wurde das Protokoll
verlesen, mit dessen Fassung sich alle einverstan-
den erklärten.

�e�?  Persottaittotiz.! Herr Kaplan Plotnit
ist nach Qppeltt verfetztz an seine Stelle tritt
Herr Kaplan Raczek aus Gleiwiß �Zu Ehren
des Scheidenden veranstaltet der Arbeitep und
Gefellenverein am Sonntag abend um 8 Uhr
im Salate des Herrn Grüger eine Abschiedsfeieu

A  Von der 5. EskadronJ Anläßlich einer
Geburtstagsfeier veranftaltete das Unterossiziev
korps unserer Schwadron in den Schützengräben
eine Sammlung zum Besten des Roten Kreuzes,
die 33 M. ergab. Dieser Betrag wurde an die
Kassenverwaltung des hiesigen Reservelazaretts
gesandt, die ihn an das hiesige Komitee des
Roten Kreuzes abliefern.

=  Schweinebesitzer und Züchters dürfte es
interessieren zu erfahren, daß der Pattseilitthult
frischgefchlachteter Rinder, frisch verfüttert, ein
sehr wertvolles und bekömmliches Schweinefutter
sei, zumal wenn Blut, Melasse, etwas Salz und
etwas Kalk beigemengt werden. Diese Fütterung
ist, wie ein Landwirt, der Fleischersohn ist, aus
Grund seiner Wahrnehmung mitteilt, in Amerika
üblich. Jn einer Versammlung von Sachver-
ständigen hat er darüber gesproehen und alle

Trotzdem Mamsell Anne dieser Weisung mit
besonderem Vergnügen nachkam, schnitt Klaus
eine schmerzliche Grimassy als er eine halbe
Stunde später im Gastzimmer den duftenden
Trank vorgesetzt bekam.

Er würgte eine halbe Tasse voll herunter
nebst einem Stück krümeligen Streufelkuchens
und machte sich dann auf den Weg, um dem
Amtsgerichtsrat Neuhaus seinen Antrittsbesuch
abzustattem

Die Befürchtung, daß der neue Vorgesetzte
vielleicht ein schwer zu bchandelnder oder sooft-
wie ühler Vertreter fein könnte, bewahrheitete
sich zu seiner großen Erleichterung nicht. Rat
Nsuhaus war ein rundlichen jovlaler Herr von
gefälllgen Umgangssormem der Klaus herzlich
willkommen hieß und ihn zu seiner Versetzung
nach Knappenberg aufrichtig beglückwünschte

�Sie glaube sicher, Sie werden �el! wohl
fühlen bei uns, lieber Afsessor � falls Sie nicht
etwa mit übermäßigen Ansprüchen hergekommen
sind. Daß keine rauschenden Grvßstadtvew
gnügungen Sie hier erwarten � na, nicht wahr,
das wußten Sie ja �- aber die Umgegend der
Stadt ist wirklich reizend, wir haben sogar
Hochwald und ganz respektable Berge, und im
Winter gibts Rodelbahn, Eisbahn und Schlitten-
bahn, und Geselligkeit mehr wie zu viel. Auch
ein paar gute Konzerte von auswärtigen Künstlern,
Vorträge, Lichtbilder und dergleichen. Kurzum,
es läßt sich leben in Knappenberg«

Klaus verbeugte steh liebenswürdig zu-
stlmmend.

»Was ich auf meiner kurzen Fahrt von der
Stadt sah, hat mir bereits ausnehmend gefallen.
Die schmücken, gemittliehen Häuser scheinen einen
alle einzuladen und zu fallt�? �KOMM, bis!
ist gut sein!« Jch denke auch, ich werde leicht
eine passende Wohnung finden«

überzeugt, daß es stch tatsächlich um ein wert«
volles und bekömmliches und zugleich außerge-
wöhnlich billiges Sehweinefutter handle, das den
Schweiuebesihern zurzeit unbedenklich empfohlen
werden könne. Infolgedessen hat der Herr
Landwirtschaftstninister die Herren R.-gierungs-
präsidenten ersucht, die Schlachthofverwaltungen
anzuregen, den Panseninhalt der Schlachttiere
auf Verlangen zur Fütterung an Schweine mög-
lichst unentgeltlichsabzugeben � Die Verfütterung
dieses Schweinefutters erfolgt � wie erprobt
worden ist �� am besten in der Weise, daß einem
Zentner Panieninhalt etwa 10 Liter Blut, 20
Pfund Melasse -� empfahlen wird Torfmehls
melasse � etwa 3/4 Pfund Viehsalz und etwas
Kalk beigemengt wird. Zur Mast empfiehlt es
lich, ähnlich wie bei der Versütterung von
Kartosfel- oder Kitchenabfällen je nach Bedarf
Kleie, Gerste, Gerstes oder Mehlriiclstände z. B.
das sogenannte Fußmehl beizufüttern.

=  Lotterie.! Bis Montag, den 8. d. M.,
müssen die Lofe der dritten Klasse der 5./231.
Klassenlotterie eingelöst werden. Die Ziehung
sindet am 12. unb 13. März statt. Es werden
u. a. gezogen 2 Gewinne zu 75000 M» 2 zu
50000 M» 2 zu 30000 M» 2 zu 15000, 2
zu 1o000, 4 zu 5000, 10 zu 3000 M.

=  Lichtspiele.! Nächsten Sonntag sindet
im Grimmfchen Ltchtspieltheater nur eine Abend-
vocstelluug statt. Das eingetroffene Programm
wird den Besuchern ebenfalls gut gefallen. Die
Hauptattraktion ist der Krieasschlagen Lehmatttts
Altare« oder »Was die Feldpost brachte«, ein
Schauspiel aus unseren Tagen, dem sich würdig
an die Seite reiht das Drama: »Um Liebe und s
Ehr« Beide Darbietungen werden die Zu-
sehauer in stetig steigender Spannung erhalten.
Außerdem bietet das Programm Humoreskem

12., 13. und 14. d. M.geht das großartige
Schauspiel »Atlantis« nach dem gleichnamigen
Roman« von Gerhart Hauptmann in Szene, daß
alle, die es gesehen, aufs höchste gefessellt hat.
Gewiß werden alle Lichtfpielfreunde Herrn
Gritnm dankbar sein, daß er ihnen Gelegenheit
gibt, den sensationellen Film- der monatelang
auf den großen Bühnen gegeben wurde, auch
hier zu sehen.

Ktrchliche Nachrichten.
Am Sonntage Okuli, den 7. März cr. predigen:
Vorm· 8 Uhr Pastor Fuhrmann.Vorm. 10 Uhr Pastor Kutta.
Mittwoch, »den 10. März cr. nachm. �/,3 UhrPassionsgotresdtenst Pastor Fuhrmann.�reitag, den 12. März cr. vorm.9 Uhr Beichte und

heil. Abendmahl Pastor Fuhrmann.

verein5nachrichten.
Sonntag, den 7. März cr. abends 8Uhr Jugend-veretn in der Herberge zur Heimat.
Sonntag, den 7. März er. abends 8 Uhr Luisensin.

E 
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Standesattttliche Nachrichten.

Woche vom 27. Februar bis 5. März 1916.
Es gelangten zur Anmeldung: 5 Geburtetn
streckte-tue: Am 2. März cr. der Schneidergeselle

Daniel» Schieweb 22 Jahre alt, aus Gemeinde Alt-st·adt, tut Conventbosvital der Barmherzigen Brüderhterselbst Arn 4. März« cr. der Kutscher Robert Albrechtaus Gutsbeztrk Nassadeh 38 Jahre alt, im  Souveni-
lgosvttal der Barmberzigen Brüder hierselbtt m

9. September 19
van hier, 30 Jahre alt.

Der Amtsgerichtsrat räusperte sich, streifts
Klaus mit einem raschen Blick und fuhr ein
paarmal über feinen kurzen Vollbart

»Tja. Mit der Wohnung. Das ist so eine
Sache �- eine ganz dumme Sache wissen Sie,
lieber Assefsor. Sie legen doch sicher Wert aus
hübsch ausgeftattete Zimmer � �n bißchen kom-
fortabel, bequem, modern, guten Kaffee, nicht zu
weit vom Gericht �- na ja, na ja, ieh weiß schon.
Aber da haperts hier eben. Wer was auf sih
hält, vermietet im allgemeinen nicht, und die
wenigen besseren Wohnungen sind in festen
Händen. Also � na ja � das kurze und lange
von der Sache ist, daß Sie recht gehörig wer-
den herumsuchen müssen, und ich kann Jhnen
nicht einmal für den Blondelschen Spruch ga-
rantieren: ,,Suche treu, so findest bu!�

Klaus zog ein langes Gesicht.
»Hm. Ja, das sind allerdings trübe Aus-

sichten. Und ich bin in punkto Wohnung gerade
ein bißchen verwöhnt."

»New barin?� Der Amtsgerichtsrat lachte.
»Aber ich denke, Sie werden Jhre Bude

nicht allzu oft benagen. Bei uns sind Sie ein
stets gern gesehener Gast und die übrigen Herren
werben es fiel! auch nicht nehmen lassen, Sie
recht häufig einzuladen«

Das war nun zwar durchaus nicht nach
Klaus� Geschmack, aber er hielt es für beffer,
mit feiner Abneigung gegen Famllienliittpelei
einstweilen noch hinter dem Berg zu halten.

»Den heutigen Abend«, fuhr der Rat fort,
»möchte ich gleich dazu brausen, Sie mit den
Kollegen bekannt zu machen -� ein svlidsk
Abendschoppem um ein halb acht im Schwarzen
Adler � falls Sie über Jhre Zeit nicht bereits
anders verfügt hohem«

 Souterrain folgt.!



Beilage zu  19 des »Namslauer Stadtblattes«

Wer Vrotaetreide uersiiitert veisiiaisigi

une
zweite Deutsche 5010 Kriegsanleihe

werden angenommen vom:

vermiss-Verein zu Namslaa
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht

E. Kricke. Rudolf. W. Hoffmann.
Die Auszahlicng der Dividende für 19l4 an Mitglieder und der Geschäfts-

mithalten an die Ende 1914 ansgeschiedencn Mitglieder erfolgt in diesem Jahre erst
Anfang April.

Namglau, den 23. Februar 1915.

Vorschuß-Verein zu Namslau e. G. m. b. H.
.Kricke. Rudolf. W. Hoffmann.

An freiwilligen: Beiträgen für das Rote Kreuz gingen ein:
Durst! das Peservekiazarett Zlamskanx Sanitäts-Sergeant Rothe, 5. Eskadron Drag.-

Regiinent 8, z. Zt. Makarijat Sasninluiig der Unteroffiziere der 5. Eskadron gelegentlich einer
Geburtstagsseier eines Kaineraden 33 M, gpammecbiiiiise gilt. 98  Gastwirt Wischanowskix
Steinersdorfx 59,72 M» Hammekbiiitjse Zeit. 17  Hotelbefitzer Griinm! 4. Rate: 60 M. Samm-
lung in Gut und Gemeinde Brzeziiike 29,30 M» sreissgommunattiasse 6. Rate: Wilhelm
Wengler, Minkowsky 3 50 M., Paul Spiegel, Kaufmann, Reichthal 20 M., Darlehnskasse Steiners-
dorf 25 M» durch die Erz-edition des Vom-lauer Htadtiilattes 19. Rate: Ungenannt 3 M.

Mit herzlichsten: Dank bitten um weitere Beiträge
namens des Ortsansschusses

Schutz, Vürgerrneister Paul Koschwitz.

Zdaterlandtsojer Zrauenverein sur den Kreis Name-lau.
Vorstand des Verbandes der Vaterliindischen Frauenvereine Schlefiens

Den geehrten Vorständen und Mitgliedern von Vaterländischen Frauenvereinen und den
anderen freundlichen Gebern möchten wir unseren innigsten Dank aussprechen, für die so überaus
zahlreichen mit größter Liebe und Aufopferung hergestellten Liebesgabenpakete, welche wir zur
Weiterversendung an unsere Triippen zu Weihnachten erhalten haben.

Soweit wir feststellen konnten, sind rund 715 Kisten und 1557 Vallen mit 95992 Paketen
von uns ans abgegangen und« zwar durch Vermittelung der Roten Kreuz-Organisation, welche
von zuständiger Stelle allein mit der Versendung der Weihnachtspakete betraut worden war.

Der Verband dankt noch ganz besonders für das große Vertrauen, welches ihm die
Zweigvereine durch Zusendung ihrer Pakete zur Weiterbeförderung bewiesen haben. Die Pakete
sind, so wie es die Kriegslage gestatten, an die Trupven verteilt worden, worüber den Zweig-
vereinen gewiß ebenso freudige und dankerfüllte Vestätigungen durch FeldsPostlarten und Briefe
zugegangen sein werden, wie uns.

Breslau, den 8. Januar 1915.
Der Vorstand

gez. Gabriele von Guenthey geb. von Colmay gez. von Petersdotsf Landesrah
stellvertn Votsitzende Schristsühren

Vorstehenden Dank bringen wir hierdurch zur Kenntnis unserer Vereinsmitglieden Der
Vaterländisehe Frauenverein für den Kreis Namslau hat nach besten Kräften geholfen, unseren
braven Streitern draußen im Felde, durch Sendung von Weihnachtsgaben eine Freude zu be-
reiten. Dank der großen Gebesreudigkeit unserer Mitglieder waren wir in der Lage für annähernd
6000 Mann Weihnachtsgaben hinaussenden zu können. Der unterzeichnete Vorstand sagt für
diese Gaben den Mitgliedern hierdurch auch seinen herzlichsten Dank.

Namslau, den 14. Januar 1915.
Der Vorstand

A. vol! Mattses, Vorfitzendh
· «&#39; j v .-««,. ..»- -·««- «« · - �g; ,j.92  ·,.,.«. «. ._ ,

sitb am Vaterlande und macht

N a m s l a u , Sonnabend, den 6. Max-z 1915.

fich strafbat
Vaterlandiseher Frauen-Verein sur den Kreis Iiam8lau.

Wir erhielten ferner:
a. Geldspendem

Von Herrn Koniecki hier  erneute Sammlung! 80 Mk» von Herrn Gasiwirt Lippert-
Dalbersdorf 2 Mk» Dankessainmlung für den Sieg in der Masurischen Winterschlacht vom Gute
und der Gemeinde Lorzendors 216,90 Mk., von Herrn Fabrikbesitzer Winkler hier 10 Mk., vom
Jsraelitischen Frauen-Verein 100 Mk.

b. Liebesgabem
Jungfrauen-Verein Hönigern 21 Paar Pulsroäriney Frau Jnspektor Schubervhönigern

9Paar Strümpfe, 3Kopsichützer, 2 Paar Pulswärmer, Herr Pastor HosfmanmReichthal 5 Paar
Socken, I Paar Pulswärmey 1 Paar Fußlappem 3 Papierdeckem 1 Paar Kniewäruieh Frau
vort LDitkFLOtzsndorf 6 Hemden, 2 Paar Fußwärmey evangel. Schule Lorzendorf 8 Paar Sockeu,
4 Paar Ohrenschiitzeu Jungfrauen-Verein Lorzendorf 6 Paar Handschuhe, 1 Leibhinde 4 Paar
Sockeu,· 3 Paar Pulswäriuey 2 Paar Dhtenschützeu Fräulein HadelvLorzendorf 2 Leibbinden,
Herr Lippert-Dalbersdorf Zigarrem Seife, Lichter, kath. Schule Kreuzendorf 15 Paar Socken,
evang. Jungfrauen-Verein Glausche 9 Paar Handschuhe, 1 Paar Pulswärmeu 1 RopfMüger,
Schule Strehlitz 25 Paar Sockeu, 2 Paar Pulswärmeu

Herzlichen Dank allen Spenderm Wir bitten um weitere Gaben.
Namslau, den 3. März 1915. Der Vorstand.

A. von llarees, Vorsitzende

Nutz- und Brennholz-Verkauf.
Die Königl. Oberförsterei Ilamslau verkauft:

A. Jm Wege des schriftlichen Angebots
Dörnberg  Schlag 84 V und 87!. Zusammen 1422 Eichen 1/5. = 844 fm� 621 Kiefern 1/4.= 623 fm in 35 Losen.

_ Spezielle Ausschreibung im Holzmarkt Nr. 27 oder 28. Einreichung der Gebote
bis Montag, den l5. März, abends 6�/z Uhr.

_ B. Jm Wege der mündlichen Versteigerung -
am Dienstag, den M. März er» im Pietzonkwicben Gasthause in Nantslam

I. Yrennhocz von vorm. 9 Uhr ab.
Wind. Marchwitz  Schlag 121 A, 136 A, Durchsorsiung 120, 122!. Buche: 8 Schein Virke:

16 Scheit, 1 KnüppeL Eile: 6 Scheit, 3 KnüppeL Kiefer: 131 Scheit, 25 Knüppeh
192 Stockholz Fichte: 61 Scheit, 33 Knüppeh 390 Stockholz.

II« YYEZHOFZ von nachm. 1 Uhr ab.
Schadegur  Schlag 59!. 152 Eichen 1/5. = 55 fm, 14 rm Pfähle. 1318 Kiefern 1/4.

= 1174 fm. 301 Fichten 1/4. = 304 fm.
Sgorsellitz  Schlag 80 V, 71 A!. 204 Eichen 2/5. = 151 fm� 6 rm Pfähle. 572 Kiefern

1/4. = 507 fm.
Wind. Marchwitz  Schlag 121 A, Durchforstung 120, 122!. 7 Eichen 2/5. 7 fm.

867 Kiefern 1/4. = 450 fm.15 Vuchen 2/5. = 9 fm. 60 rm Birken» 12 rm Erleit-Rollen.
268 Fichten 1/4. = 200 fm. 33 Fichtenstaiigen 2/3. M.

Dörnberg  Schlag 84 V, 87!. 80 rm Gichen-Pfähle. 59 Birken 4/5. = 33 fm. 70 Fichten
1/4. = 23 fm.

M" d FllUUck UU Q Mitten,
helfet auch in der Heimat unserem Vaterlande zum Siege!

T&#39; Sonntag, den 7. Besitz, nachm. V25 Uhr H
anderes: Schwuntek�scl_1_en Saale· ein ·

Yortrag ulier Yoktigernahrung tm Kriege
nebst Koliproban und Verteilung non Kiikfieuzeitaln statt.
Eintritt frei und wird jedermann hierzu sreundlichst eingeladen.

iinn Snnabend den B. bis Sonnabend den I3. März
stelle ieh bedeutende Posten

Glas e« Porzellan e Steingut
aussergewöhnlieh billig zum Verkauf.

Benutzen Sie die selten wiederkehrende Gelegenheit zur Deckung Ihres Bedarfs.

S. Schwerin Inh. �eiix state.



I IDie zweite  I  5 a n I e I h e wird jetzt zur Zeichnung i aufgelegt und zwar gelangen
Wiederum

Hi» deutsche lieiehssehatzanweisunoen und
�d. Deutsche Iietehsanlelhe ....k«...-.«k u. 1924

zum Kurse von   bezw. 98.30! zur Ausgabe.
Zeichnungs-Anmeldungen nehme ich bis spätestens

Freitag, den 19.März, vormittags ,
zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen.

Der überraschend grosse Erfolg der ersten Kriegsanleihe lässt auch für die zweite ein ebenso günstiges Resultat
erwarten.
Beichsanleihen wiederum nur dringend empfohlen werden.

Vom patriotischen wie �nanziellen Standpunkte aus kann eine Kapitalsanlage in diesen hochverzinslichen

S. Bielschowsky Bankgeschäft.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung unserer
teuren Entschlafenen, insbesondere 1Ierrn Pastor Kutta für die trost-
reichen Worte, unsern tiefgefühlten Dank.

Namslau, den 2. März 1914.
Geschwister Kusche.

Sonnabend, den 6. wenn 1915, vormittags 10 Uhr, werde ich im Hofraum
des Manne rmeifters Herrn Kittncr hier das

Stanneksche Holzlagen
bestehend aus: kieserneth birkeneu, erlenen und cichenen Brettern und Buhlen, ferner: Hobelbcitike
mit iomplettent Werkzeug, Furnicrböcke, Hebel, Schknubzwcugeth Skl!leisste1ue, Bohrusasclzinc mit
Schraubsiorh illegale u. a. m» Kleiderschkänlh Stuhle, Tische, Regulator, Cbatselongue mit Ruckwanu
Sopha mit Aufsatz, Spiegel mit Untersaty eine gescluuhte Wanduhh Waschtssch mit Aufsatz,
Nachttischcheu usw» iueisibietend gegen gleich bare Zahlung versteigertn

Der Konkursverwalter 
Paul Kusch.

Von der Teka-Berlin ist uns der

Kleinverkauf non Kartoffelrohmehl
übertragen. Der AbschlagFpreis für 100 Kilo ist aus 38,50 Mk. festgesetzt. Der Verkauf
erfolgt nur an die Backen » » » ·

Guterdirektion Schurz.

SkhIesw.-Holst.

Tafelbutter
tägl. frisch aus der Niolkerei empfiehlt billigst
in Postsendungeii
Adolf Petersen in Rantrum.

Preisangabe und Versandbedittguiig umsonst
und frei. Bürgscbastt Zurücknahme.

Vorzügliches Sauerkraut
»» saure Gurken

«; Jd�
. Oscar ezeuNamslnu «

Die Lose  w
der 5. PreußischemSüddeutschen �31.
Königlich Preußischen Klassenlotterie! sind
bis zum s. März, abends 6 Uhr ein-
zulösen Abschnitte zu ein Viertel und
ein Achtel sind no.ch vorrätig. empfiehlt

Tietze Robert Liebes.
Etövigt ssottsrssGivtmlåmss

Johannis-u.Heidelbeer-Weine, 
alte Mosel-, Rheinz

Bordeaux- und Ungar-,
ganz alte Port- und Madeira-

Weine T
zu sehr billigen Preisen bei

H. Kristin.

Wirken und Peluschken
w ofseriert

lnnlnirlltll denIrnI-iin- uderhddisdendsdeniddnd

zur Saat T

des dddesdded ddderdvereids
«« e. G. m. b. H. Breslau

I« Bitte� lesen Sie! �E
Reparatutschueiderei aller Herren:

und Damen-Garderobe.
Für 1 Mk. wird ein Anzug oder Paletot&#39; elt

.« . . . . . . . . eo Pfg.
Hosen unten herum . . . . . . 40 »
Aermel bei allen Garderoben 40 »

Samtkragen bei Paletots
sowie kleine Reparaturen bei Herren-

u. DantewGarderobe gratis.
Da ich allein bin und uicht mit Leuten

arbeite, io bin ich zu jeder Zeit in den
Stand gesetzt, für alle Reparaturen und
Aenderungen die billigsten Preise zu stellen.
Es ist daher Jedermann die Gelegenheit
geboten, für wenig Geld seine Sachen gut
und billig auobessern zu lassen.

ZuspruchBitte höflichst um gütigen
Hochachtungsvoll

Wilhelm Heumann, Schneider
Kirchftrasze l.

einander gikkztszsikic
Sonntag, den 7. März l9l5,

nur abends 8 U .
�  If:  »Es-T. L7�TJ«JT.

Großer �rirgsitfttnger:

�Was die leldddd brachte.�
Sörauta.I

leisten bei Wind und Wette
vortreffliche Dienst 

NiTSl7«Bru:l-" 
caramellenmir den� .. 3 Tannen�! 

�äpbraucben
»O.

Beugung gegen Erklärungen,
daher hochtvtllkotnmen 

· em Krieger!
6  not. begl. Zeugnisse vonAerzten und Privaten
verblirgen den sicheren Erfolg
Appetitanregendm fein-fchmeckende Bonbonä

Robert Licht·
0. Faltin Nnchfl,

V. Zurawkl,
Ost! Grlmm

Hohenzollern-Drogerie«

Illl Fßlllß

Dnsnistitsm llllßl� Willen!
verkauft

Futcerftroh
 übrigen: undIHaferstroO zum Preise von 2 MarkGeschäftsstelle Namslau. pro Zentner. Auch in kleineren Duantttdteu.

Gesangstunden
 Methode Finkenstein-Pulvermächer! 

� erteilt
Hede Bielschowsky

Konzertsängerin
Carlsruhe O/S.

Anfragen direkt an meine Adresse.

Da zuiu Wlilitär eingezogen,
bleibt mein

Zahn-Anker
bis auf weiteres
K&#39; geschlossen. �E

P. Lachmund, 
Dentlit.

ZETTEZTTTTTTTTTZLI

:: Zahn-Rinier. ::
Künftliche Gebisse, Plomben,

Neu-töten, Zahnziehem
Spezialität:

Kronem und Briickenarbeitem

A. Weidenbach, Ilenlid
Hamslau geb-ern Fzeitag in° ar sru e i. S l.mm9 is· xouiseasgacuch

VlllßßllZ ZllPilWSKl
== Weinhandlung -_�-...

emp�ehlt

Mund. Allein. ddlweine. Sherry. Mndeird
dnddrweine ddd ddd dem

in bekannter Güte, ___�����;��__

lllllliksg Schaumweine.illigste Preise.
Aus mein reichhaltig sortiertes Lager in

» Schubwaren
sur Damen, Herren n. Kinder

erlaubt« ich mir ganz ergebcnst auiuterksatsk zu
. Bei Bedarf bitte um gütigeususpruclp

» Richard Hausohild.
Kaufe jedes� Quantmn

Kartoffeln,
initiiert unb nnsortierr.

Osserte mit Preisangabe erbeten
Molkerei Wilkam



Zimmerleute
finden Beschäftigung in Trebuitz und auswärts. Meldungen bei

Hubert sanftre, Baugeschäft

Oel, genannten u. Yuttkrmeiil
vorrätig bei _ _H. Krnstm.

miiiaglirnnmler z�nnmiuar Iinslmmereftell billig au verkaufen.
M. Willimsktp Ring 19.

Stecli- und Speisezwiebeln
empfiehlt _

Roher-t Liebes.
P/ziäbriger, gekiirter

roter Balle
ist preiswert zu verkaufen bei

 Brandneu, Sophienthal, Stat. Noldau.

Bestes Speisefett
nur l Mark das Pfund

H. Kristin.

Haudwageii
zu verkaufen.

bei

Wilhelmftrafze 24.

Seradellcn Wirte, Peluscl!ken,
Knorich, Rotklee,

alles frische ieimsiibige Ware, empfiehlt
oben-t Lnehr.

Schueidergesellen
sofort gesucht 

Otto Zedler, Schneidermeistey
Bernftadh Breslauer Straße.

Auch kann daselbst ein Lehrling in die
Lehre treten.

Die Hansmeisteistelle
Wilhelmsirasze 19 ist zum 1. April d. J. zu besehen.

Näher-es bei Lehrer Gebhardt.
Für meine Dingen» Farben, Parfiiiiierik u.

Photohanodlung suche ich zu Ostermdiefes Jahres
einen Lehrling

mit guter Schulbildung Kost und Wohnung
im Haufe� Gar-I Grimm,

Hohenzollern-Drogerie, Staatslast-

Ein� Lehrling
für Ostern gefucht.

R. Drechsler, 
Riempnermeifier.

Ein kräftiger Knabe
kann bald in die Lehre treten bei

Hugo Weber,
Fleiseherineister.

Einen Ztehrliug
R. Wachmann.

Fur mieiilii KolouialwarewGefchäft suche
l. Apr »
1 auch 2 Lehrlinge

mit guter Schulbildung 
Hohen-i Liebs.

Knpserschmiedelehiliug
kann sich melden bei Albert Pilz�

Bernftadt

Ein Malerlehrling
kann sieh melden bei _

PI wC|BI
Suche per bald einen zuverlässigen

Kutscher.
S. Bielschowsky, 

Kohlengeschäft.

Hiiliiiii-N�lililiiii, Siiiii�ll-Viiillliiit�illli�Herberge zur Heim«

vermittelt für Antritt April: »
Kiichinnem Stnbenniädchety Madchstt

fiir alles und Kinder-trübsten-
sowie auch für bald:

Knechte, Mägde, Pferdejiingettp vevh.
Knechte und Lohngärtnein

Trebnitz Seht.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 �immern

und Küche mit Gas- und Badeeinrichtuiw ZU
vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Wohnung mit Veigelaß zu vermieten und
Ostern zu beziehen. 

Krakauerftrafze 9.
Ein Logis

zu vergeben Kloftekferaße 26 II.
Eine Wohnung: 3 Stuben und Küche, per ·

bald oder später zu vermieten 
Wilhelmftrasze I.

Gefchaftslokal
mit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten

Wilhelmftr 2.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zinnnern

Küche und Beigelafz per l. April zu vermieten
Wilhelmstrafie ll.

Eine Wohnung von zwei Zimmern bald zu
vermieten und l. April zu beziehen.

Herrngasse l.
1 Stube mit Beigelaß bald zu vermieten. 

Reich.

Ein gr. Zimmer,
belle Küche � part. u. 1. Stock �- eventl. mit
Gasbeleuchtung zu vermieten.

Peter« paulftrafze 4.
O

Zwei Wohnungen
zu vermieten Braugafse 6.

Näheres bei Paul llauschlld.
Zwei Stuben u. Küche, sowie eine kleine

Wohnung zu vermieten. 
A. Baunach.

Eine Wohnung, bestehend aus 2Stuben
ist bald billig zu verniieten bei Schmiedemeister

Slorek, Böhmen-in.
Drei Zimmer, Küche, Beigelaß u. Garten-

benutzung sind zu beim. u. l. April au beziehen.

wenn. Zins-us?
möglichst mit Pension gesucht.

Osfert. mit Preis unter 44. B. an die
Exped. d. Ztg. erb.

Die in meinem Hause von Herrn Dr. Nerlich
bewohnte I. Etage ist vom l. April ab ander-
weitig zu vermieten.

Titxe, Ring 23.

Iimiliclter Berit�i
des Ortsstatut: sckilackrinieluülinritstes

Haupt-Markt an! 3. Mii 1915.
Der Auftrieb betrug: llslRindeh 2498 Schweine,1233 Kälber. 138Schase. Ueberstand vom vorigen Marktewaren: � Minder, --Sebwei-ne, -�- Kälber, 27 Schafe
Es wurden gezahlt für 50 kg:

Rinder.
A. Ochsen:
ausgemästete höchstenis, die noch nicht gezogen1U uv

Seil-ritt 
gmil� 
�Ä

baben  ungeiodat . . . . . . . . . . . . . . . ..
Vollfleklchkgkksusgemäsiete im Alter von4bts7 bren. . . . . . . . · . ..

ige, nicht ausgemästete undtesre ausgemäst e . . . . . . . . . . . . . .. g,
Mäßig genährt; junge, gut genähr. ältere. u en.
Vvllfleischkgb ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

eifchige jüngere . . . . · . . . . . . . . . .. 4
Mä ig genährte Zunge, gut geuäbr. ältereC. Kal en und Kühe
Vollfleifcbigh ausgemästete K a lb e nhöchsten Schlachtwerts . . . . . . . . . . . .. 4
Vollfleisclk ausgemästete Kühe höchlien, Schlacbtweris bis zu 7 Jab

Q� OQu�: uu

71-81 
6S 74
bis 57

ki4�-89 
76-82O III QÄs Iv u:

X 
O 
e:

gut entw ckelte jüngere Kühe u. KalbeMäßig genährte Kühe und a n  2°Gering genährte Kühe und Kalben . . .
D. Gering enährteslTungdieb  Fresser!c l.
Doppellender feinster Mast . . . . . . . . . .

inste Mastkälber  a. Norddeuschlanwiliilere Masti und beste Sauglälber
Geringere Masts und gute Saugkälber
Geringe Sarågkälåer......... »

A. Stalluiastlcha e:Msstlämmer und füugere Mafidammelaltere Mastbamme , eringereMa llimsmer und ut gen rte junge chafe
Miszg genä te Hammel und Schafe
i stät?  93 ..

Mastläuimer  . . . . . . . ..95811119818 Lämmer und Schafe . . · . . ..
· . d; w e in e.

Vollfiekjchiae über 120 bis 150 kg �40bis 800 b ! Lebend ewirbt.... .-ging eaebge über 109 b. El! kg Leim·o e eures-so b. 1oo k8"92ge2
ä�igäiigäe; 51g Z? kg äegenbgemiebne n ene er . . . . . . .. S8 ...
Fenichweiae r 150 k: ßebenbaemleb: 90-96 112-120

Geschäftsgang: Gut, Kälber, Schafe mittelmäßig.

104 -108
89-400
C12 sc!vv In

CI 
v 
Q 
Q

Es7K 
�

m: im
m9. 109at: ein:
87-96O?

C? slcs D 
CHFCDCD

V»

um: nach: blinder Schweine Kälber Schale.Oberfehlesien .. ·.  546 885 37 �-
Mittels u. Niederschles l0 5 9Berkauft nach Posen . . � � - -acben . . . . . . . . . .. � � -Westdeutschland  66 � � -
Berkauft nach Oefterreich � - �- �
Unverkauft ugch ande-ren �Blüten . . . . . . - � - �Ueberstand verbleiben � - - 69

on den Schweinen wurden verkauft u103 M. 2 Stück 87 M. 57 Stil. 73  20 Stck102 - 3 = 86 = 114 - 72 - 52 -
1 - 12 - 85 - 114 = 71 - 24 =98 = 21 = 84 = 163 = 70 - 120 -97 - 3 - 83 s 114 - 69 = 20 -96 - b - 82 · 59 · 68 · 23 -95 - 48 - 81 - 69 - 67 · 11 =
94 = 83 = 80 - 171 - 66 · 8 -

- 26 - 79 s 40 · 65 = 49 =92 · 37 = 78 - 194 - 64 - 5 -
9|. = 31. - 77 = 28 · 63 - 12 -
9o -115 - 76 - 77 - s2 z« 18 -89 · 48 - 75 - 181 = 60 - 75 -
88 - 71 = 74 = 72 = 52 - 2 -

� Stadtfernspcecheinrschiussg Neu ange-
schlossen sind: Nr. 296 Herr Kaufmann Matros
Klostersir., Nr. 27 Landfturm-Kompagnie, Gasts
bvf Vieh-Mk«- Nn 18 Pferde-Sammelstelle,
Dragonerkaserne.

� Volksernährung im Kriege. Wie aus der
Anzeige im heutigen Stadtblatt hervorgeht, findet
am Sonntag, den 7. d. Mts.  morgen! nach-
mittags 472 Uhr im Schwuntekschen Saale ein
Vortrag über das Thema »Der englische Aus-
hungerungsplan und die Volksernährung im
Kriege« statt. Wenn der Vortrag auch in erster
Reihe für die der Eisenbahn angehdrenden Be-
amten und Arbeiter bestimmt ist � Redner ist
Herr Regierungsbaumeister Gräser aus Kreuz-
burg so ist doch in liebenswürdige:-
Weise jeder deutsche Mann und besonders jede
deutsche Frau eingeladen. Wir machen hierbei
noch darauf aufmerksam, daß der Vorstand des
Vaterländischen Frauen-Vereins es übernommen
hat, Gerichte nach den Rezepten des Vortragenden
anzufertigen, die tm Saale zur Besichtigung und
zur Kostprobe ausgefiellt fein werden.

Jugendkompagnia
Die hiesige Jugendkompagnie unternahm am

vorigen Sonntag eine Geländeübuiig Derselben
lag folgende Idee zugrunde:

Namslaih den 28. 2. 15. Nachen. 2 Uhr.
An den Führer: der Jugendkompagnie Namslam
»Feindliche Abteilungen find südlich Kempen durch-
gebrochen und bis Noldau vorgedrungen, um
Lebensmittel beizutreibem Es ist nicht ausge-
sehlossen, daß der Feind auch bis Namelau vor-
bringt, Bier, Getreide u. f. w. beschlagnahmt
und mit der Bahn oder Landfuhrwerken nach
der Grenze abschiebt. Marschteren Sie mit
der Jugendkompagnie sofort Richtung Gtesdorf
��Grambschütz�Noldau ab und suchen Sie durch
Zerstbten von Brücken·-�Chausseen, Eisenbahn,
bezw. durch Herstellung aller erdenkliehen Hinder-
nisse eine feindliehe Annäherung zu verhindern,
evtl. aufzuhalten, bis die telegr. angeforderten
Truppen von Breslau dort eintreffen.« Der
Landrat.

Der Befehl wurde den Mannschaften bekannt
gegeben und mit Vorsichtsmaßregeln bis Grambs
fchüß marschiert, woselbst unter dem Schuhe
von ausgeftellten Doppelpoften und einer Feld-
wache die Zerstörung, bezw. Herstellung von
Hindernissen nach Annahme vor sich ging, bis
die Jugendkompagnie von dem mit Sonderzug
angekommenen Militär abgelöst wurde.

Frisch und fröhlich traten eie Jungmannen
ohne Verluste trotz der abhärtenden rauhen Luft
den Rückweg an.

»Und kämen sie von DR unb West,
Von ferne oder nah,
Heran mit euch, heran mit euch,
Noch ist die Jungwehr ba!�

� Wintersihule Markstein. Am 24. Februar
brachte in Wilkau die landwirtfchaftliehe Plauder-
stunde einen lebhaften Siieinungsaustaufeb, in
welchem die Ansichten sieh bisweilen direkt wider-
sprachen- Man ersieht daraus, wie wichtig es
ist, durch eigene Versuche festzustellen, was sich
auf den eigenen Feldern am besten bewährt und
durch Besprechungen dieser Versuche die Ursachen
zu finden, welche diesen Verschiedenheiten zu
Grunde liegen. So wurde z. B. eine Zuckerhirfe
gelobt, daß es als Grfaß- für Futtermais fast
ebenso hoch geworden ist und schönen Futter-
ertrag gegeben hat, während an anderen Orten
geklagt wurde, daß er vollständig versagte und
kaum in Kniehbhe wuchs. Zuckerhirse gehört
also nicht zu den sicheren Früchten, macht hohe
Asslpküchs an guten Kultur· und Düngungss
zustand, sowie an die Bodenlage, welche er am
meisten in warmer Südlage liebt. Bei Wickens
gemenge ist ferner zu beachten, ob es als Grün-
fuiter genützt werden soll, dann ist ein Fahnen-
hafer borzuziehen, weil er nicht so leicht verholzt
und etwas länger leicht verdaulich bleibt. Zur
Kdrnergewinnung zieht man den Rispenhaier
vor, weil er in der Regel höheren Kdrnerertrag
gibt, besonders wenn bedacht wird, daß recht-
zeitig gemäste- bafer bie besten gerne: rathen,
welche bei späterem Einschnitt in der Regel durch
Ausfall verloren gehen.

Wahrnahme der Knlturaufgaben
trotz des Krieges.

Aus der Mittwochsitzung des Abgeordnetenhauses
Berlin, 3. März. Jm Abgeordnetenbause

leitete Abgeordneter von Goßier  konf.! die Be-
ratung des Kultusetats mit dem Ausdruck feiner
Genugtuung darüber ein, daß der Kultusetat
auch in diesem Jahre in der gleichen Höhe be-

ƒ rücksichtigt ist wie früher. Das beweist, daß
die Kulturbedürfnisse des Volkes auch in dieser
Zeit voll befriedigt werden sollen. Wir Deutsche
stehen ja, was Kultur und Gesittung anbelangt,
himmelhorh über allen übrigen Völkern. Wenn
man in der Lage gewesen ist, darüber in Frank-
reich aus eigener Erfahrung die viel gerühmte
franzölifche Kultur an Ort und Stelle im fran-
zösischeu Volke kennen zu lernen, und sie mit
unserer deutschen Kultur zu vergleichen, von der
ruffifchen Kultur ganz zu schweigen, dann er-
kennt man freilich, welche Höhe der Bildung
und Intelligenz wir errungen haben. Daß diese
Bildungskultur bei uns in allen Schichten des
Volkes anzutreffen ist, verdanken wir zum großen
Teil dem befruehtendem sieh stets erneuernden
und erweiternden Strom der Bildung unb bes
Wissens, der, vom Kultusministerium ausgebenb,
alle die weitverziveigten und entferntesten Kanäle
unseres Volkslebens durchdrungen hat.  Beifall.!
Die Mittel, die wir seit Jahren für· die Aus-
bildung bes Geistes und die Ertüehtigung bes
Körpers aufwanbten, haben jeht reichen Segen
gebracht. Wir dürfen mit ganz besonderer Ge-
nugtuung hier beim Kultus-Etat in bie Ver-
gangenheit und mit stolzer Zuversicht in bie
Zukunft blicken.

Das preußische Abgeordnetenhaus hat in der
legten Woche feine Etatsberatungen fortgesetzt
und den Etat des preußischen Ministeriums des
Innern erledigt. Es wurde in den unbedeutenden
Debatten auch die Frage der Reform des Wahl«
rechtes in Preußen ge�reift, aber bie Abgeord-
neten kamen glücklicherweife allseitig zu dem
Entschluß, daß es beffer fei, diese wichtige Frage
bis nach dem Friedensfchlusse ruhen zu lassen.

Italien.
Jn der italienischen Debutiertenkammer sind

in der lebten Woche recht auffällige Gefeßentwürfe,
welche der Ministerpräsident Salandra einbrachte,
beraten worden. Diese Geseßentwürfe bezogen
sich auf Maßregeln der wtrtschastlichen und
militärifchen Verteidigung Italiens in der gegen-
kvärtigen Weltlaga Man kann darin nur die
Anzeichen der Vorbereitung Italiens, im Notfalle
in den Krieg einzugreifen, erblicken. Ja Rom
soll auch über die unverkennbare Absicht Englands
und Frankreichs, sich in den Besitz der Dardas
nellen und Konftantinopels zu sehen, eine große
Beftürzung herrschen, unb folI bie italienische
Regierung von England und Frankreich Auf-
kiäruugen über die Absichten dieser beiden Staaten
bezüglich Kvnstantinopels verlangt haben. Es
ist klar, daß eine Beftßergreifung der Dardanellen
und Konftantinopels durch die Engländer und
die Franzosen die italienischen Jnteressen im
Mittelländifchen Meere und in Afrika schwer
schädigen würde, unb wird vielleicht Jtalien zu
spät erkennen, wie es feinen Jnteressen geschadet
hat, als es sich entfchloß, Deutschland und
Oefterrei h-Ungarn, feine alten Bundesgenossen
im Dreibunde, nicht sofort mit Wafsengewalt in
dem Weltkriega der die Verteilung der Erde
nach dem Räuberplan der Engländen Russen
und Franzosen bezweckt, beizustehen.

Die Befchiefzung der Dardauelleir.
Tiirkischer Kriegsbecicht

Wtb. Konstantinopeh 3. März. Das Haupt-
quartier teilt mit: Die feindliche Flotte beschoß
drei Stunden erfolglos die Dardanellew Durch
das wirksame Feuer unserer Batterien wurde sie
gezwungen, sich zurückzuziehen. Gleichzeitig be«
schoß eine feindliche Flotte, bestehend aus vier
französischen Kreuzern und einigen Torpedm
bedien, ohne jeden Erfolg unsere Stellungen am
Golf von Saros. Unsere Flieger bombardierten
erfolgreieh feindliche Schisse.

Jn Jrak, in der Gegend von Ahoz, wurde
nach einem Gefecht zwischen zwei feindliehen
Schwadr. engl. Kavallerie, die Mafchinengewehre
mitfühctem und unseren Aufklärungstruppen der
Feind zur Flucht gezwungen. Er ließ 50 Tote
und eine Slienge Waffen und Munition auf dem
Kampsplaize zurück.

Frankfurt a. M» 3. März. Die »Frau!-
furter Zeitung« meldet aus Berlin: Privat-
nachrichtem die von kompetenter Seite aus Kon-
stantinopel über die Befehießung der Dardanellen-
forts vorliegen, lassen erkennen, daß die vom
Reuterschen Büro verbreitete Darstellung in der
Tat übertrieben ist. Diese Darstellung läßt
sogar Minen aufsuchen und zerstören, wo gar
keine gelegen haben.

Hamburg, 2. März. Dem »Hamburger
Fremde-Matt« wird aus Rotterdam gemeldet,
daß bei der Befchießung der Dardanellen am
26. Februar ein franzbsisches und drei englische
Liräienschiffe sehr schwere Beschädigungen erlittenha en.

Die Beschieszuug der Dardanellem
Wtb. Konstantin-bei, den 3. März. Wie er-

gänzend zu der geftrigen Beschießung gemeldet
wird, verfchoß die feindliehe Flotte über 600



Granaten, ohne daß fie ein Ergebnis erzielte.
Die Granaten der türkifchen Batterien warfen
den hinteren Mast eines Schiffes um und trafen
mehrmals feindliche Schiffe. Vorgestern nacht
versuchten feindiicbe Torpedoboote in die Meer-
enge zu dringen, wurden aber von den Batterien
gezwungen, sich zurückzuziehen.

Nach einem Privattelegramm der Agence
MilIt ist ein Torpedoboot gesunken.

Vergebliches  Einbringen englischer
Niinenfucher in die Dardanelleih
T.U. Berlin, 4. März. Der Konstantinopler

Vertreter der »B.Z.« teiegrafiert unterm 2.März
von den Dardanellen: Heute nacht wurden wir
durch Kanonendonner aus dem Schlafe gestört.
Wir eilten nach den Forts, wo wir erfuhren,
daß mehrere englische Minenfucher den Versuch
gemacht haben, in die Meerenge einzudringen.
Sie waren sofort bemerkt worden, man ließ sie
aber soweit vorrilcken, daß sie von den Batterien
auf beiden Seiten unter Feuer genommen werden
konnten. Sobald die Schiffe sich entdeckt sahen,
traten sie schleunigst den Rückzug an.

Zwei franzöfische Feldftellungen
im Obereifaß erftürmh

Köln, Z. März.  P.-T.! Einer Züricher
Depefche der ,,Köln.Ztg.« zufolge wurden Ende
der vorigen Woche zwei sranzöfifche Feldstellungen
nördlich von Dammerkirch im Sturm genommen.
Druck der Deutschen auf die sranzöfifche

Front bei Soiffons.
Berlin, 3. März. Der Druck der Deutschen

auf Die franzöftfche Front bei Soifsons ist, wie
verschiedene Morgenblätter auf Grund einer
Pariser Korrespondenz der ,,Daiip News« mel-
den, in den legten Tagen wieder stärker ge-
worden. Nach der gleichen Quelle stehe die An-
kunft schwerer englischer Artillerie aiis diesem
Teil der französischen Front bevor. Der Plan
einer neuen Reise des Königs Georg zu seinen
Truppen nach dem Festlande ist vorläufig auf-
geschoben worden. Der Aufschub dürfte auf die
Unterfeebootsgesahr zurückzuführen fein.
Strategifche Stellung Frankreich; und

Englands in Nordsrankreich
Ziirich, 3. März.  P.-T.! Der italienische

Generalstabshauptmann Gabtati führt in der
»Perfeveranza« aus, starke ftrategifche Reserven
seien von den Franzosen in Nordfrankreich und
auf der Hochebene von Langres vereinigt. Gabiati
bemerkt, daß wahrscheinlicher als die fortwährend
erwartete Armee Kitcheners es fei,. daß England
sich damit begnügen werde, das gegenwärtige
Expeditionskorps in Frankreich auf boller Höhe
zu halten.
Die Gefährdung der englischen Truppens

transporte nach Frankreich. «
Hamburg, Z. März. Bei dem Seetransport

von Kitcheners neuer Armee nach Frankreich
sind ganz unerwartet Schwierigkeiten entstanden.
Es haben sich neuerdings, wie dem ,,Hamburger
Fremdenblatt« aus Rotterdam gemeldet wird,
einige Truppenteile der Minen- und Unterfeeboots-
gefahr wegen geweigert, mit dem Transport in
See zu gehen. Die Soldaten erklärten, sie
wollten sich nicht wehrlos im dunklen Meeres-
grunde ertränken lassen.

Köln, Z. März. Der »Köln. Ztg.« meidet
ein Korrespondent von der bolländischen Grenze:

� Herr Pastor Mel
der 17. Landivehr-Brigade, sandte uns in liebens-
wiirdiger Weise folgenden  zweiten! Bericht zur Ver-öffentlichung ein:m . . Oktober meldete ich mich beim ftellbertreten:

den Generalkommando fertig zum Abmarsch nachdem östlichen Kriegsschauplatz Mem Fahrtausweislautete bis . . . . Bis dahin war voraussichtlich die
Eisenbahn zu benüßen. Wie ich von der Eisenbahn-
Endstation zur mobilen Truppe gelangen würde, war
meine Sache. Aber ich sollte ja v»iel Zeit haben,darüber nachzudenken. Eine Strecke, die sonst in einein

zurückzulegen möglich war, durchführen wir »in
4 Tagen und 4· Nächten. Am» ersten Tag konnte ich
mich als glücklicher Besitzer »eines allerdinsgeheizten Abtetls behac lich einrichten, um itternachthielt auf einer Haltes.elle, an der in Friedenszeiten
Dssüge in rascher Eile vornehm voriibeizugleiten
pflegen, der Zug, Tlren wurden aufgerissen undwieder zugeschlagenz Lrndlich ereilte auch »meine Reise-wohnung das gleiche Schicksal. Mit einem Strom
eisiger Schneeluft» trete»n LOifIziere ein, voii denendereine in einem heimatlichen Lazarette Heilung von einerErkrankung gesucht und gefunden hatte, der andere bei�Muttern� als Verwundeter eingekehrt und wieder heil
zu feinem Truppenteil zurückstrebte Jm Laufe desGespräihs stellte es sich heraus, daß der Leßtere schon
einmal im Leben mi: begegnet war. Damals warsfreilich ein Friedensferb Hochzeit in einein zu meinem
Seelforgebezirk liegenden befreundeteti lieben Hause.Jetzt fuhren wir lang am aber stetig näher den Stätten
blutigen Wafsentanzes Die langsaine Fahrt gestatteteAusblick auf die am Wege liegenden zertrümmer-ten Dörfer und Städte zerfchossenen Bahnhöfe und
aufgerissenen Schienen- ege der zweigleisigen Strecke.Endlich nach endlosem Warten, mitten auf der Strecke
oder auf Bahnhöfen ohne Empfangsgebäude am Tagoder in der Nacht, nachdem wir die lebte acht ohne
Licht und ohne Heizung zugebracht hatten, trafen wiram Endpunkt der Eifenbahnlinie ein. Und nun be-
aannen dBe evdlvsen Tiiachfragen nach dem gegenwifiz flckurhä verbleibenI utigen Standort der Dienststelle, bei welcher
zu melden hatte� Wie ein letzter Gruß aus derHeimat, hoffentlich glückverheißend, war mir ein vor
her Feldpost steh · obil der Heiinatssirma:5aseibach, das, sei es infolge eines Defekts oder wegen

o ter Grundiosigkskk det Wege, anscheinend augenblicklich
wenigstens nicht gebrauchsfähig war. Endlich erfuhr

z, Divifionspfarrer ini Stab

Wie ich aus sicherer Quelle erfahre, hat die Be«
faßung des großen englischen Hilfskreuzers
.«Carmania« sich aus Furcht vor den deutschen
Unterseebooten geweigert, von Gibraltar aus in
See zu gehen.
Lahmlegung des englischen Schiffsverkehrs

Hamburg, 2. März. Troß der Befchwickp
tigungsoerfuche der englischen Regierung in der
Presse erlahmt der englische Schisfsverkehr immer
mehr. Der Verkehr mit Holland und Däm-
mark ruht fast gänzlich. Verschiedene Schiff-
fahrtsllnien in Liverpool haben infolge Steige-
rung der Versicherungsraten nnd Weigerung
der Mannschaften, ohne eine Erhöhung des Lohnes
um 25 Prozent auszufahren, ihren Betrieb
größtenteils vorübergehend einstellen müssen.

Von einem deutschen Tauchboote
torpediert

Ueber die Tätigkeit der deutschen Untersee-
boote im Kanal heißt es in einem Telegramm
der »Bossischen Zeitung« aus Ehriftianiax
,,Morgenbladet« meidet aus Arendal, dort sei
ein Londoner Telegramm eingetroffen, wonach
der frühere norwegifche, am 26. Februar an
eine Firma in Manchester verkaufte Dampfer
,,Thordis« vor Wcymouth von einem deutschen
Unterseeboot torpediert worden sei. Das Schiff
hatte 501 Brutto-Regisier-Toniien.

Ueber die Erfolge der deutschen U-Boote
wird weiterhin in verschiedenen Morgenblättern
aus dem �bang berichtet: Alle Nachrichten, daß
die deutsche Kriegsgebietserkiärung keine Unter-
brechung des englischen Schifsahrtsdienstes zur
Folge habe, feien frei erfunden. Die englischen
und französischen Blätter kamen in Holland mit
Verfpätungen von drei bis vier Tagen an. An
manchen Tagen bestehe zwischen Boulogne, Ealais
und England überhaupt kein Passagierverkehr,
und nur Torpedoboote besorgten den Poftverkehr
in beschränktem Umfange.

England kümmert sich um keinen
amerikanifchen Einfprnch.

Wtb. Kopenhagem 4. März. ,,Nationai Evtl:
Denbe" meidet aus London: Die englische Presse
betont einstimmig, daß Amerika sich keinerlei
Einbildung machen solle, daß irgend ein noch so
scharfer Protest gegen die englische und franzö-
sische Erklärung irgendwelche Wirkung haben
könnte. Alles Protestieren sämtlicher Neutralen
könne von vornherein als ganz fruchtlos be-
trachtet werden. England werde jetzt den Krieg
unter Ausnußung feiner Seeherrfchaft führen
nnd über alle Proteste der Neutralen hinweg-
sehen. Die Welt werde jetzt erfahren, wie tief
Englands Schwert heiße, wenn es ernstlich ge-
zogen sei. ,,Globe« bedauert nur, daß dieser
Standpunkt nicht schon zu einer früheren Zeit
offen ausgesprochen worden ist. Die ,,Westminster
Gazette« schreibt: Es zeigt sich, daß die öffent-
liche Meinung der Neutralen außerftande ist, uns
zu helfen. Wir beklagen es, daß dies den an-
deren Mächten Unannehmlichkeiten bereitet, wir
müssen aber fegt rückfichtslos unsere Jnteressen
wahren. Diese Gesichtspunkte werden vollständig
von der englischen Regierung geteilt.

Der englische Ausstand bedroht die
Nkafchineninduftria

Wtb. London, 2. März. Jn einer Ver-
sammlung forderte Finanzminlfter Llohd George
die Teilnehmer dringend auf, in der Streikfrage
ich Weg und Ziel nnines weiteren Marsches Wohl
hatte mir die Kommandantur die erforderlichen Aus-
weise, auch dieienigen zur Empfangnahine der eisernenPortion und Nation ausgesielly mir den Requisitions-
schein zur Beschaffung eines Wagens zwecks Beför-derung meines Gepäcks ausgebändigt, aber nirgends
war ein Gefährt zu haben, schließlich stellte mir der
Bürgermeister einen Wagen ohne Pferde, ohne Geschirrzur Verfiigung,·mit dem ich natürlich nichts beginnenkonnte. us vieles Bitten half die Feldpost niein
Gepäck weiterbefördern. Jch selbst mußte reiten. Nach4 bis ösiündigem Ritt begegnete mir die Bagage des
Gencralkommandos und nun hieß es umkehren.Abend endlich konnte ich mich bei dem kommandierenden
General meiden, um weitere Befehle in Empfang zu

. Die Abendmahlzeit beim Generallommando 
SeExcellenz

an demselben Tag da uz I. Klasse erhaltenhatte und der jüngste Ritter dieser hoheii Auszeichnung
gefeiert werden konnte. Am nächsten Tag kehrte ichnoch einmal nach . . . . zuriick, um mein Gepäck »in
Marsch zu feigen". Es war eine Freude, ais ich aufdem Weg ain .Reihen mir unter Nennung meines Namens mancher
Gruß von bekannten Kameraden entgegeullang. An
dem Weg lagen russifche Schützengräbeiy und ichhatteGelegenheit hier zum erstenmal die Gewandtheit, jageradezu Kunstfertigkeit des Feindes in der Anlage derStellungen zu bewundern. Wie sehr bat man in
manchen Kreisen daheim den Gegner untcrschätzNachdem ich mühsam in den Besih wenigstens eines
Teils meines Gepäcks gelangt war, galt es die Division
aufzusuchem welcher ich zu eteilt worden war» Sehternte im Polen kennen mt feinen unbefchreiblichen
Wegen, seinen fcbmuhstarrendenDörfern und Städten,einer Bevölkerung, die zumeist in menschenunwürdigen
Behausungen vegetierten. Durch undurchdrin lime
Finsternis mich hinburchtaftenb, fand ich den �Dm: wus-stab und mein Quartier in einem Pfarrhaus. Ein
Strohlager auf der sogenannten »Diele »� alias Haus-in diesem Haus. Noch eine zweite Nacht sollteDann fand ich ein Regimeiih mit
dem ich weiter konnte, um die Brigade zu erreichen,
welcher im dienen wollte und sollte. Nach einem_&#39;an-
ftrengenden Marsch auf aufgeweichten Wegen, zwischendrei Wagenkolonnen hindurch, ohne Licht, so rückte i»che nmit dem . . . ataillon des . . . Regiments in
elendes Dorf in vorgeriickier Nachtstunde ein. Eagste

P-

. . Regiment vorüberkam, aus dessen fer

zu einer Regelung zu kommen, da sie die
Mafchinenindustrie bedrohe. Der Minister er.
llärte, er hätte gegen die Flotte nur eine An-
klage zu richten, daß sie das Land verhindere,
einzusehen, wie ernst der Krieg sei. Er wünsche,
daß feine Landsleute die Aufgabe richtig be-
urteilen, die dem Lande gefteilt wurde, und nichts
angetan ließen, um den Triumph des Friedens
so schnell wie möglich zu erobern. Die Ver-
bündeten könnten zwanzig Millionen  ?! Mann
aufbringen, während die Feinde kaum die halbe  !!
Anzahl aufbringen können. Was augenblicklich
gebraucht wird, feien eher Waffen als Menschen.
Der Krieg würde gewonnen oder verloren durch
die Maschinenindustrir. Jeder Tag des Still-
iiegens bedeute eine Gefahr. Er ermahne des-
halb die Arbeitgeber und die Arbeiter, für das
öffentliche Wohl zufammenzuarbeiten.
Lioyd George legt ein Geständnis ab.

England braucht Waffen! � Jeder Tag der
Veczögerung ist gefährlich. Der deutsche
Karioffelbrotgeist mehr zu fürchten als zu verspotten.

siiottetdam, 4. März. Jn feiner fchon er-
wähnten Rede in Bangor sagte Llohd George
u. a.: Der Krieg muß gewonnen werden oder
er wird verloren durch die Versäumnis der tech-
nifehen Hilsskräfte Wir brauchen Mannfchaftem
aber wir brauchen Waffen in noch größerem
Maße als Mannschaften und jeder Tag der
Versäumnis wird für den Landkrieg voller Ge-
fahr. Jhr meint vielleicht, daß ich Euch Dinge
sage, die besser für den Feind verheimlicht werden
müßten, aber Ihr könnt glauben, daß er dies
weiß, und auch ich will für das Volk keine Dinge
verheimlichen, die es wissen sollte, wenn man
seine Mitwirkung braucht. Eine Nation, die die
Wahrheit nicht vertragen kann, ist nicht geeignet
für den Krieg. Wir sind keine surchtfame Rasse,
wir appelieren an die Mitwirkung der Arbeit-
geber, Arbeitnehmer und des Publikums. Jene
drei müssen zusammenarbeiten und gemeinsihaftlich
Durchhalten. Jedes Versäumnis wird den Sieg
gefährden. Wir verspotten Erscheinungen in
Deutschland, die uns erfchrecken müßten. Sehen
wir, wie man dort Brot aus Kartoffeln macht,
so fpotten wir, und ich sage, daß wir diesen
Kartoffelbrotgeist viel mehr zu fürchten, als zu
verspotten haben. Jch fürchte ihn mehr, als die
tatkräftige Strategie Hindenburgh
Ein deutfchfreiindlicher Artikel in der

ruffifchen Presse.
Petctsbnrg, I. März. Die liberale russische

Zeitung ,,Djent« schreibt: Deutschland hat den
Krieg gegen Rußland nicht gewollt, es kämpft
nur gegen England und das mit ihm verbündete
Frankreich. Es kann auch nur von diesen beiden
wirtschaftliche Vorteile und Koionialbesitz er-
werben. Die Berniehtung Rußlands ist für
Deutschland nicht das Ziel gewesen. Das rufsifche
Volk irrt sich durchaus, falls es Deutschland
als Todfeind betrachtet. Eine Osfensive nach
Rußland ist deutfcherseits gar nicht geplant.
Die ,,Nowoje Wremja« polemisiert heftig gegen
diesen Artikel und bezeichnet ihn als Verrat am
Vaterland und von Berlin infpiriert, da er
darauf hinziele, Rußland zu einem Sondersrieden
mit Deutschland zu veranlassen.
Rnfzland ohne Gewehre und Gefchütze

Rom, 3. März.  P.-T.! Das Blatt
,,Vittorio« schreibt: Der Angriff auf die Dar-
Quartiere mußten uns aufnehmen. Jch fand beimBataillonsstab ein Plätzchen und war dankbar fiir ein
Stück Brot und ein Glas Herbata, das polnifche Na-
tionalgetränk außer Wotkalagen wir zu fünf auf Stroh in einer Weit von Un-
geziefer. Dabei war unser Quartier noch glänzend im
Vergleich zu den Unterkünften der vom langen Marschermiideten Truppen. Was war das für eine Freude,
die kurze Rast des nächsten Tages mit einem Feld-
gottesdienst aussüllen zu können� Für das Bataillon
wars der erste Feldgottesdiensh Kurz und knappmußte geredet werden -� aber wie tief drang das
Gotteswort in die Herzen» Nicht im Talar, sondernin fchlichtes Feldgrau gekleidet, so fptach ich zu denKameraden, so stimmte das alte Kamvflied mit
hnen an. »Ein� feste Burg ist unser Gott«, so durftech sie fegnen, sie und ihre Waffe. Jn der Erinnerungan die Heimat, an Weib und Kind blihte es ver-
räterisch in dem Auge so manchen Wchrmanns auf,
und sie brauchten sich nicht zu schämen der Träne, dieüber die bärtige Wange herabrann, wenn sie daran
dachten, wie lange sie nun schon den ihrigen daheimn sind. Nach dem Gottesdienst gings weiter, zuleßtüber die von unsern Pionieren und vom Brückentrain&#39; di Die alte Brücke
wenige Tage später von uns sei .
Jn den nächsten Tagen konnten für fast alle zur Brigade
Ihörenden Truppen Feldgottesdienstq zumteil an denchiiuengräben abgehalten werden. Und wie gut war�s,
daß so dem selbst empfundencn Bedürfnis entfprochen
werden konnte. Nach kurzer Frist gings ins Gefecht
und so mancher »ist nicht mehr lebend zurückgekehrt,ivUDMl II! NO Elvlge Heimat abgerufen worden, von
der er eben noch zuvor gehört hatte. Es folgten langeMärsche auf Wegen, von deren Beschaffenheit man sich
keinen Begriff machen kann, wenn man sie nichtmarschiert ist. Bald zu Pferd, bald im Wagen, zumeist
zu Fuß,»naciidem der Wagen zweimal umgefallen warund»ich in fin er Nacht nur mit Mühe der Gefahr
entging, von inem anfahrenden Bagagewagen über-fahren zu werden. Dann wieder in armfeiigen nar-
tieren, aus denen der Hausrat erst binausgefchaffen
werden mußte, um Raum ilir das Strohlager zu ge-winnen. Daneben eine Nacht in vornebmem Land-
fchioß, am Kamin versunken, in den Gedanken an die hier la
Heimat in kameradschaftlichem Zuiammenfein Und am
nächsten Tag in aller Frühe in der Morgendämmerung s m

Jn der elenden Hütte ils

daneilen bezwecke die Ermöglichung der gutem,
ausfuhr ans Rußland und die Verforgung bes
Zarenreiches mit dem ihm so dringend not-
wendigen Kriegsmateriab Den Zentralmächtem
fv fällt! d« Blatt fort, ift es gelungen, ihre
eigene Blockieriing mit einer verhängnisvollen
Blockierung der Gegner zu vergelten. Rußland
sieht mit Niefenschritten den Augenblick heran-
nahen, wo feine Gewehre und Gefchliße un-
brauchbar werden und seine Heeresmassen �el;
ergeben müffen. Daher der verzweifelte Versuch,
die Oeffnung der DardaneiIen zu erzwingen.
Die Aufgabe ist schwer. es tst kaum möglich,
daß ein Gefchwader mit einer Landungsarmee
die gewaltige Feftungslinie bezwingt Mißlingt
der Versuch, so ist Rußland fchachmath
Nowogeorgicwsk mit schwerem deutschen

Geschiitz bedroht.
Wien,  März. Die ,,Rundschau« meidet:

Die Petersburger Berichte betonen, daß die Kämpfe
in Polen und Galizien, obwohl sie nur als Ein«
zeloperationen einer in Vorbereitung begriffenen
entscheidendeiiHauptaktion aufzufassen feien, doch
ungemein erbittert unD verlustreich sind, zumal
die Wetterunbilden die Gesechtstätigkeit äußerst
erfchweren. Die Kriegsberichterstatter messen den
Ereignissen in Polen die größte Bedeutung bei,
da nun das russische Festungsgebiet »in den Be-
reich der feindlichen Afpirationen« gezogen er«
sch»eine. Nowo-Georgiewsk werde von den Deutschen
mit deren fchwersten Gefchüßen angegriffen wer.
den, wodurch die Festung gewiß in eine nicht
sermge Gefahr gerate. Dadurch gestalte sich
auch die Lage Warschaus heikier, obgleich man
überzeugt fein könne, daß die Russen ihre kolos-
falls» Kräfte an Menscheiimaterial in dein Augen-
blicke voll einsetzen würden, iii deni die Lagevoii
ihnen tatfächlich als kritisch angesehen würde.

,,Rußki Jnvalid« führt aus, daß die Drei-
verbandsinächte jetzt ihre Machtmittel fainnieln,
Und» zum Hauptschlage anszuholem Der Milliar-
kkitiker der ,,Nowoje Wreinja« legt dar, daß die
Deutschen in Polen alles aufbieteii, uin die Russen
zu schlagen und sich, wenn nicht an Warschau
selbst, so doch so nahe an die Stadt heranzu-
Drängen, daß nian dort den Donner der deutschen
Gefchiitze höre. Außer Feldartillerie hätten die
Dkiitschen auch Gefchüße des fchwersten Kalibers
herangebracht und damit ein heftiges Feuer auf
die rufsischeiiStellungen eröffnet, nicht nur tags-
über, sondern auch bei Nachn Die Angrtsfe der
Deutschen seien durch »rasende Hartnäckigkeit«
gekennzeichnet und würden iii dichten Reihen
ausgeführt.
Zwei Forts von Offowetz zum Schweigen

ebra t... . S
ZUUckI- 3- März.  P.-T.! Nach hier ein-

gegangenen Meldungen find zwei Forts von
Ossowetz so zerfchofsen, daß sie schweigen.

Engiänder nur viermal im Monat
im Hafen von Tfingtau zugelassen.
Wtb. Petersburg, 3. weg-z. Nach einer

Meldung der ,,Nowoje WremjM werden die
Japaner in Tsingtau englifcheISchiffe nur vier-
mal im Monat ziilafsen.

� 26 Schiffe bisher totpediert Die Nottu-
danier Blätter ftellen in den Wochenübersichten
fest, daß nach vorsichtiger Zusamntenstellung der
einzelnen Meldungen vom 21. bis legten Februar
26 Schiffe in den englischen Gewässern torpediert
worden sind.
wieder auf Die Straße, über deren ausgefahrenen
Gleifen, grundtofen Römern, noch die Nacht lag, mitlurzen Marschpaufen 30, 40 bisweilen 50 Kilometerwieder in die Nacht hinein � das warendie
iksgsssssgs unserer Landivehri Es war selbstverständ-
i»ch, daß niein Weg mich zurerfchiedenen Truvpenteilenführte» Wenn irgend angängig, wurden kurze Feld-gottesdienste oft am lodernden Biwalfeuer am späten
Abend, oft in der Morienfrühe abgehalten. Immer
geben die betreffenden Kommandeure freudig ihre Zu«ftimmung, nie fehlte das Offizierkorps Der Gesang
war manchmal kunstlos, rauhe Soldatenkehlen bestehenfchiecht vor der Kritik, manchmal, wenn sangeskundige
Lehrer oder wohl gar die Opernfänger in den Reihen
standen, mehrftimmig, aber kräftig wurde gesungen,und ergreifend, wie sonst nie, fanden unsere alten
kernigen» Lieder den Weg empor zu Gott. Und sie
ogen die Kerzen aufwärts. »Der»Endpitiikt des ge-iprocheiien »ortes bleibt uns 1a inei"t verborgen. Abernsweilen tritt es doch zu Tage, w e ich es in diesenZagen in einem Brief der Gattin em von . . . . . gefallen war und den ich
Feindesland begrub, lesen durfte. . . . Nehten Briese teilte er inir mit, daß
zli ihrem Gott zurückkehren, dann . - . .  folgen einige
gnerkennende Worte für inich, die ich, weil nicht zurSache gehörend, hier weglaffe!. Dazu stehen wir Feld-geistliche auf unserem Posten und das erhebt und trägt
Uns. � ebrigens ba

i-

den Kollegen nicht
mehr gesehen. Auf die anstrengeiiden Märsche folgteein längerer Aufenthalt nicht allzuweit der Heimat-grenze. Das Quartier, in dem ich die längste Zeitzusammen �� Strohlager an Strohlager � mit dem
Kommandeur unserer Brigade zufammeniag, wurde, jelänger der Aufenthalt dauerte, um so unerträglichen
Wie unerträglich es war, davon zeutt der Umstand,daß in der Apotheke der etwa 12 Kilometer entferntöl � ein bekanntes Schutz-
mittel gegen gewisse Insekten �� ausveriauft war. AuchFeind� An dasgefeindliche Artilleriefeuer hatte man Gele enheit genug,

cSchcuii toten!i zu gewöhnen.



Kieisangci1iiiige,zkichukiKiiegsaiileiiiei
Das Reich hat die zweite, mit Mir! verzinslickte Kriegscmlckbe

zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. Es ist nunmehr Pflicht jedes
Kapitalisten, auch des kleinsten, sich an der Zeichnung im weitesten
Umfange zu beteiligen und damit dem Vaterlande die Mittel zu geben.
den ihm aufgezwungenen Krieg bis zu dessen fiegreicl!en Ende durch-
zuhalten. · _ _ ·

Die hiesige Kreissparkasse ist und diesmal wieder »als
Zeichnnugsstelle bestimmt worden und nimmt bis Freitag, den·19. Marz,
mittags I Uhr, in den Dienstftuiiden von 8»�-1 Uhr vormittags und
von 3�5 Uhr nachmittags Zeichuungsantrage entgegen. Jede ge-
wünschte Auskunft wird »von »den Beamten der Kretsspurkasse
während dieser Zeit bereitwilligst erteilt. _ _

Der Zeichnungspreis beträgt für je �100 M. Reichsschatzi
auweisungen oder Reichsanleihe 98.50 Nr» bei Eintragung der
letzteren in das Reictisschtskdbuch 99.30 M.

Namslau, den 26. Februar 1915.

Der Landrat8anit8veiwaiter.
bis. Bayern-s, Reg.-Assessor.

Erinnrung er giirieggaiiiriijen
Die Städtische Sparkasse hierselbft ist Zeichnungsstelle

für die zur Zeichnung ausgelegten

5% Tiriegsaiileilpeiu
Die Kriegsauleihen sind die wirtschaftliche Rüstung für die H

Durchführung des Rampfes, den alle großen und kleinen Neider
um Deutschlands Größe unsereni Vaterlande aufgezwungen haben.
Vaterländische Pflicht eines Jeden ist es, soweit er hierzu in der
Lage ist, sich bei der Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen.

Die Kriegsanleihen bieten bei einem Zinssutze von 5%. der
sich tatsächlich durch die Ausgabe unter dem Nennwert noch um
ein weniges erhöht, eine sehr giiustige Kapitaisanlagz die gleich-
zeitig durch die Garantie des Deutschen Reiches absolute Sicher-
heit gewährt. ·

Die Stiidtische Sparkasse nimmt Zeichnungen von heute
bis Freitag, den·19. Ntärz 19l5, mittags l Uhr während der
Gesehåstsstuiiden vormittags von 8-12 Uhr und nachmittags
von 2�5 Uhr mündlich und schriftlich entgegen und erteilt jede
weitere Auskunft bereitwilligst.

Namslau, den 26. Februar MS.

Dei Verwaitinigsiat der Stiittisciien Sparkasse.
Schatz.

Stadtcsche Sparkasse in Nainslau.
Die Zluszahluiig der Zinsen fiirspöpareinlageii bei der ftädtisehen Separ-

kasfe hierselbst für das Nechnungsjahr 1914 findet in der Zeit vom les. bis 3!. Mark,
vormittags von 8�l2 Uhr iui Geichättsziiiiiiier unserer Sparkasse �- Rathaus -� statt.

Werden die Zinsen in dieser Zeit nicht abgeho·beii, so werden sie dem Svarguthaben zu-
geschriebeii nnd wie dieses von: Beginn des Rechnungsjahres ab verzinst. Die Zuschreibung der
Zinsen in die Svarbücher erfolgt bei der nächsteii Verlegung derselben.

Nauislaih den 4. März 1915. »
der Städtqcheii Sparkasse. Schulz.Ver Verwaltungsrat 

Gesunden: 1 Geldsrheitn
Der Eigentümer hat sich zwecks Geliendniachung feiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei

uns zu inelden. 
Naiuslau, den 25. Februar 1915.Die Polizei-Verwaltung. Seh ulz.

Verein der höhern Privatmädcheiischulm
Am Nin-sing, den 8. d. Mts., abends 8 Uhr, findet im kleinen Saale des

Grimnsscheii Hotels eine

Generackäbersaminlurig
unseres Vereins statt, zu der wir die Mitglieder desselben sowie solche Bewohner von Stadt und
Kreis, welche etwa und Mitglieder zu werden beabsichtigen, hierdurch ergebenst einluden.

agesordnung:
1. Beschlußfassung über die Satzungen und Konstituierung des Vereins.
2. Ergänzung des Vorstandes. ·
3. Ausgestaltung der Schule CVSMHI des Herrn Nektor  Blauer!.
4. Aufstellung des Haushilispianes für 1915 nebst Festsetzuiig des Schulgeldes

Namslam den 5. Man Kuh· Der Vokfktmdi
Schutz, Bürgermeister.

Namslam den 27. Februar 1915.
Regelung des Verbrauchs von Brot nnd Mehl.

Der Kreisausschuß hat beschlossen, U« AUVtdnung vom 17. Februar 1915, wie folgt,
abzuändern: 
I. § 17 erhält als Abfatz 2 folgenden Zusatz:

»Händler dürfen Mehl an Bäder nnb Kondiioren nur gegen Gmpfanguahine eines vom
Kreisausschuß ausgestellten Bezugsscheines liefern."

2. De: 3. Sütz bes Absatzeg 1 bes § 23 erhält folgende Fassung:
,, er hierfür in Ansatz zu dringende Betrag darf den von der Kartosselverwertungss
gefellfchast festgesetzten Preis, zuzüglich 2 Pfennig für das Pfund, nicht übersteigen«

3. § 30 Abs. 2 fällt fort. ·
Der Kreisausschusp

Unter Bezugnahme auf vorstehende Belanntmachung wird der Text der Anordnung des
Kreisausschusses vom 17. Februar 1915 nachsteheiid bekannt gemacht:

Namslau, den 17. Februar 1915.
A n o r d n n n g,

betreffend die Regelung des Verbrauchs von Brot
mid Mehl iui Kreise Namslau.

Aufgrund der §§ 34�44 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915  Reiehs-
gesetzbiatt Seite 35! wird vorbehaltlich der Genehmigung durch die Aufsichtsbehörde für den
Kreis Namslau folgendes angeordnet:

Art der Veräprauchsregelnnzp 
1

Der Kreis übernimmt für feinen Bezirk die Regelung des Verbrauchs der Vorräte, ins-besondere die Verteilung von Mehl an Bäcker, K2onditoren und Kleinhändler.
Die Durchführung der vom Kreise getroffenen Maßnahmen obliegt einer vom Kreis-

ausfchuß zu wähienden Kommission, die den Namen »Verforgungsausschuß« trägt. Sie wird
gebildet aus dem Landrat als Votsitzendem zwei Mitgliedern des Kreisausfchusses und je einem
Vertreter der Landwirtschaft, des Handels, sowie des Müllers und Bädergemerbes.

§ 3.
Die Ueberwachung bes Verbrauches sowie die Sicherung der Bestände an Getreide und

Mehl in den Gemeinden und Gutsbezirlen erfolgt durch besondere Ortsausschüssa die gemeinschaftlich
für die Gemeinden und Gutsbezirte vom Kceisausschuß bestellt werden.

Die Ortsausschüsse bestehen regelmäßig aus 3 Mitgliedern, von denen je eines ein Ver-
treter des Gemeinde· und des Gutsbezirls fein muß. Jn Orten, die nur aus einem Gemeinde-
oder Gutsbezirk bestehen, fett sich die Kommission aus 3 Vertretern des Gemeinde- ober Gutsbezirks
zusammen. Das Verfahren dieser Ausschüsse wird durch besondere Anweisung geregelt.

Beschränkung der Brotentnahnir. «; Gewiehtsmarkew � Vrotkartem
Die Abgabe und Entnahme von Brot, Semmel unb Mehl ist nur mit der Beschränkung

zulässig, daß auf den Kopf der Bevölkerung an Roggen: und Weizenbroh sowie Roggenz Weizeuz
afer- und Gerstenmehh und zwar Brot und Mehl insgesamt, für die Kalenderwoche höchstens

2 Kilogramm entfallen.
Zur Sicherung dieser Anordnung darf Brot, Semmel und Mehl an den Verbraueher

nur gegen Aushändigung von Gewichtsmarten abgegeben werden.
§ 5.

Die Verabfolgung der Gewichtsmarlen erfolgt am legten Werltage jeder Kalenderwoche
durch die Ortsausschüsse gegen Verlegung einer vom Kreisausschuß ausgeftellten, für die Zeit
bis zum 15. August 1915 gültigen, unübertragbaren Brotlarte.

Die Gewichtsmarten werden in Einheiten von 100 Gramm, 1000 Gramm und 2000Gramm ausgegeben. «
§ 6.

Jeder versorgungsberechtigte Haushaltungsvorstand hat Anspruch auf Erteilung einer
die Mitgliederzahl der Haushaltung berücksichtigenden Brotlarte. Sie berechtigt den Jnhaber
zum wöchentlichen einmaligen Bezug von Gewichtsmarken zum Einkauf von 2 Kilogramm Brot
oder einer entsprechenden Menge Mehl für jede zum Haushalte gehörige Person.

Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittelung der Orisausschiissa
Als versorgungsberechtigt im obigen Sinne gelten alle diejenigen Personen, für die nicht

gemäß § 4 Absatz 4ader Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915 auf den Kopf und
Monat 9 Kiiogramm Brotgetreide oder 7200 Gramm Mehl zurückbehalten worden find.

Anzeigepslicht der Haushaltun7gsvorstände. � Zufatzkartein
Die versorgungsberechtigten Haushaltungsvorftände sind verpflichtet, jede in der Zahl

der Haushaltungsangehörigen eingetretene Veränderung dem Ortsausschuß unverzüglich anzu-
zeigen und die Ausstellung einer neuen, dieser Veränderung Rechnung tragenden Karte zu beantragen.

Tritt eine nur vorübergehende Erhöhung der Mitgliederzahl der Haushaltung ein, so ist
fürbdiiese Zeit die Aussteilung einer entsprechenden Zusatztarte beim Ortsausschuß in Antrag
zu r ngen.

Soweit durch die Veränderung eine Verminderung der Personenzahl stattgefunden hat,
sind die überschüssigen Matten dem Ortsausschuß zurückzugeben.

Beim Fortzuge einer Familie ist die Brottarte nebst den noch vorhandenen Gewichts-
marken an den Ortsausschuß abzuliefern.

Gast« nnd Spegsewirtfchafteim
Für Gast- und Sveisewirtichaften gilt folgendes:
Zum Bezüge von Brot und Mehl find diese Wirtschaften auf Grund eines vom Orts-

ausschusse auszustellenden Ausweises befugt. Die Höhe des Bezuges berechnet sich nach dem
Ver-brauche an Mehl und Brot in der Zeit milden dem 1. und 15. Januar 1915 mit der
Maßgabe, daß auf die Woche nicht mehr entfällt als �/4 dieser Menge.

Die Gastwirte find verpflichtet, ihren wöchentlichen Bedarf an Brot und Mehl bei einem
bestimmten Bäcker oder Händler zu decken. Ueber den tatsächlichen wbchentlichen Verbrauch ist
dem mit der Lieferung betrauten Bäder ober Mehlbändler von dem Gastwirte am Schlusse der
Woche eine Befcheinigung zu erteilen. Die Bescheinigung erfolgt auf einem vom Kreisausschuß
vorgeschriebenen Formular.

Die Abgabe von Brot allein ist verboten.
Brot darf an Gäste nur gegen besonderes Entgelt abgegeben werden.
Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet, zu gestatten, daß seine Gäste auch mitge-

brachtes Brot verzehren.
Krankenhääifer usw.

Krankenhäufer und ähnliche Anstalten erhalten vom Ortsausschuß ausgestellte Tages-
Bereehtigt zum  Empfange der Tagestarten sind die Leiter der Anstalten.
Die Brot- und Mehlmenge berechnet sich nach der Belegungszahl an dem der Bestellung

der Karte vorangegangenen Tage.
10.Zur Vervflegung der durchfahrenden stgrieger find auf Antrag der sich hiermit befassenden

Organisation Redensarten durch den Ortsausschuß auszustellen.
Die Brot- und Mehlmenge berechnet sich nach dem Dukchichllikk It« it! der voran-

gegangenen Woche verbrauchten Brotes und Mel-les.
Eiuheiltkbrot

Für Brot im ausgebackenen Zustande werden folgende Ginheitsgeivichte vorgeschrieben:
1. für Weizenbrot 100 Stamm. Dies gilt nicht für Zwiebach sofern er als Weizenbrot

anzusehen ist. Er ist nach Gewicht zu verkaufen.
2. für Roggenbrot 1 oder 2 Rilogramm.

Iarten.



§ 12.
Bei der Bereitung von Roggenbrot müssen mindestens 15 Gewichtsteile Kartoffeiflockem

Kartofselwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl zugeseyt werden. Anftelle dieser 15 Gewichtsteile
Kartoffelpräparate können 35 Gewichtsteile Kartoffeln verwendet werden.

Die Verwendung von Gerstenmehh Hafermehl, Reismehl oder Gerstettschrot in derselben
Menge wie Kartoffelflockem statt Kartoffeln, ist gestattet.

Der Zusatz von Kartoffeln ist nicht erforderlich, sofern das Brot aus mehr als 93 °/0
durchgemahlenern Mehl hergestellt ist.

Die Bestimmungen dieses Paragraphen gelten auch für das in den Haushaltungen
hergestellte Brot.

§ 13.
Weizenbrot darf nur in der Form von Semmeln hergestellt werden.

M b Das Bereiten, sowie die Abgabe von Weizenbrot in der Form von Hörnchen, Knüpveln usw.
ver oten. 

Ablieferung von Gewichtsmarkern
14

Bäder unb Händler sind verpflichtet, am ersten Wecktage jeder Kalenderwoche die ver-
einnahmten Gewichtsmarken an den Ortsausschusz ihres Bezirks gegen Empfangsbescheinigung

abzuliefern. 
Mehlveråeiluttg 

1
Die Zuteilung der Mehlmenge an die Bäcker und Händler erfolgt durch den Kreisausschuß

gegen Verlegung der vom Ortsausschusz ausgefertigten Bescheinigung über die abgelieferten
Gewichtsmarkem

Bevor jedoch die vorhandenen Bestände nicht auf eine Menge von 2 Wochen verbraucht
sind, darf Mehl nicht bezogen werden.

§ 16.
Die Mühlen dürfen Mehl an Bäeker, Konditoren und Händler nur gegen Empfang-

nahme eines vom Kreisausschuß ausgestellten Bezugsscheines liefern.
Für die Bemessung der den Bäckern und Händlern zuzuteilenden Mehlmenge gelten die

abgeliesetten Gewichtsmarken als Maszitab, während die Zuteilung des Mehles an die Konditoren
auf Grund des nachgewiesenen lebten Wochenverkrauchs erfolgt.7§ .

Der Verkauf von Mehl an den Verbraueher ist den Mühlen und Bäckern verboten.
Händler dürfen Mehl an Bäder und Konditoren nur gegen Emvsangnahme eines vom

Kreisausschuß ausgestellten Bezuasscheines liefern.
Handelstniillerei � Sliagllobn �� Rieieabgabe.1

Die Vermahlung des zur Brot- und Mehlversorgung der Bevölkerung erforderlichen
Getreides erfolgt durch die Mühlen, welche sich bereit erklärt haben, an der Regelung des
Verbrauchs mitzuwirken. Sie haben das ihnen vom Kreise zum jeweiligen Höchstvrcise zuzüglich
der gesetzlicheti Einkaussgebühr zugewiesene Getreide unter Berücksichtigung des gesetzlichen Aus-
mahlungsverhältnisses von 82 °/o bei Roggenkorn und 80"/o bei Weizenkorn auszumahlem

Der Mahllohn wird auf eine Mark für den Zentner festgesetzt.
Bei Lieferung in müilereigenen Säcken und Ansuhr des Mehles an die Verbrauchsstelle

durch die Mühle erhöht sieh der Mahllohn um 25 Pfennig für den Zentner.
§ 19.

Jnsoweit den Mühlen durch die Krieasgetreidegesellschaft Getreide zur Vermahlung über-wiesen wird, find sie verpflichtet, unverzüglich§ dem Kreisausschuß davon Mitteilung zu machen.20.
Die Mühlen sind verpflichtet, die Knie, die aus dem vom Kreise erhaltenen Getreide

entfällt, an die vom Kreisausfchuß zu bestimmenden Stellen abzuführen, und zwar zum Preise
von 6,50 J6 für den Zentner.

Bis zum Lieben Monatshaben die Mühlen dem Kreisausschuß die in ihrem Gewahrsam
befindlichen Kleicmengem sofern sie aus dem vom Kreise überwiesenen Getreide herrühren, anzuzeigern

Lohnmiillerei.
§ 21.

Bei der Lohnmüllerei ist die Verreehnung des Mahllohnes durch Zurückbehalten von Mehl
oder Kleie verboten.

Der Lohnmüiler iit verpflichtet, auf einen Zentner Weizen 80 Pfund Mehl und 15 Pfund
Kleie, auf einen Zentner Roggen 82 Pfund Mehl und 13 Pfund Kleie zurückzugeben.

22 .
Die Müller sind im Betriebe der Lohnmüllerei verpflichtet, für das zur Vermahlung

erhaltene Getreide Lieferungsquittungen auszustellen.
Die Lieferungequittungen sind aus einem vom Kreisausschuß ausgegebenen Blockhefte

zu erteilen. Lohubggerei.
Jm Betriebe der Lohnbäckerci sind die Bäcker verpflichtet, aus einem Zentner geliesertem

Roggenmehl 150 Pfund Brot auszubacken Der Kunde ist dagegen gehalten, dem Bäder ben
verwendeten Zusatz von Kartoffelvrävaraten zu vergüten. Der hierfür in Ansatz zu dringende
Betrag darf den von der Kartoffelverwertungsgesellfrhast festgesetzten Preis, zuzüglich 2 Pfennig
für das Pfund, nicht übersteigen.

Der Backlohn wird für 100 Pfund ausgebackenes Brot auf 1 Mark festgesetzk Er darf
nur in bar entrichtet werden. 24

§
Bei der Lohnbäckerei ist der Bäcker verpflichtet, dem Kunden für das eingelieferte Mehl

eine Bescheinigung auszustellen. Der Kunde hat seinerseits eine Quittung über das zurückerhal-
tene Brot zu erteilen.

Mehlemvfangsbescheinigung, sowie Brotquittung ist aus einem vom Kreisaussthuß für
diesen Zweck ausgegebenen Blockhefte zu entnehmen.

Mehle-reife. 
§ 25

Die Mühlen haben das Mehl an die Händletz Bäcker und Konditoren unter Zugrtttidn
legung eines Mahllohnes von 1,25 Mark für den Zentner zu folgenden Preisen rein netto
einschließlich Anfuhr abzugeben: 15,70 Mark für den Zentner Roggenmehh

17,7 � �26� ,, WeizenmehL
Der Mehlpreis beträgt im Kleinhandel:

18 Pfennig für ein Pfund Roggenmehh
20 ,, ,, ,, ,, WeizenmehL

Brotgr7eife.
Die Brotpreise werden, wie folgt, festgesetzt:

a! für 100 Gramm Weizenbrot  Semmeln! 5 Pfennig,
b! � 1000 � Roggenbrot 30 Pfennig,
o! ,, 2000 » ,, 60 � .

Mehlvorräte in Pzisvathanshaltungem
Privathaushaltungen sind verpflichtet, die bei ihnen lagernden Mehlvorräte, soweit sie

50 Pfund übersteigen, an einen von ihnen zu wählenden Bäcker bis zum 5. März 1915 zu dem in
dieser Verordnung festgesetzten Preise zu veräußern.

Dies gilt nicht für solche Privathaushaltungen, deren Vorstand als Unternehmer eines
landwirtschastliehen Betriebes anzusehen ist.

Die Bäder sind verpflichtet, dem Kreisausschuß von dem Ankauf dieser Mengen binnen
3 Tagen Anzeige zu erstatten.- Befchlagnahmefreies 9Getreide nnd Mehl.&#39; 2 .

Landwirte und sonstige Personen, denen gemäß §4 Absatz 4a. der Bundesratsverordnung
vom 25. Januar 1915 Brotgetreide oder Mehl belassen worden ist, dürfen von diesen fiir ihre Er-
nährung bestimmten Beständen keinerlei Mengen ohne Genehmigung des Kreisausschufses veräußern.

Beschränkung töes Verkehrs.« 3
Brotgetreide darf, soweit es nicht im Besitze der Kriegsgetreidegeseilschast steht, nicht in

CUßekWb des Kreises belegenen Mühlen vermahlen werden. Die Ausfuhr von Mehl und Back-
waren aus bem Kreise ist verboten.

Verändernngsatizeiga � Buchfiihrnngspflichü
31

Müller, Händler, Bäder unb Konditoren haben über die bei ihnen vorhandenen Bestände
M! GEMM Und Mehl fortlaufend Buch zu führen nnd den Bestand am 1., 10. unb 20. jeden
Monats nach Maßgabe eines vom Kreisausschuß ausgegebenen Formulars in zweifacher Aus·
fertigung dem Ortsausschuß «anzuzeigen.

Sie find verpflichtet, dem Ortsausschuß auf Erfordern ihre Bestände vorzuweisem
Aus den Bädern müssen hervorgehen die Zugänge mit Angabe des Lieferanten, die

Abgänge, insoweit es sieh nicht um Abgabe unmittelbar an den Verbraueher handelt, unter An-gabe des Empfängers 
Abgab;i2-flicht.
Die Mühlen sind verpflichtet- für jeden von ihnen veräußerten Zentner Brotmehl eine Ab-

gabe in Höhe von 0 50 J6 an den den Verbrauch regelnden Kreis zu entrichten. Der Betrag if: bis
zum 5. Tage jeden Monats für den vorangegangenen Monat an die Kreiskommunalkasse abzuführen.

Der hierdurch aufkommende Gewinn wird zur Beschaffung und Verbilligung von Volks-
nahrungsmitteln und zur Erleichterung des Kraftfutterbezuges verwendet werden.

Lagerränmr. 
33

Die in den einzelnen Bezirken vorhandenen Lagerräume  Schüttböden, Speicher 2c.!
müffen erforderlichenfalls zur Lagerung von Getreide und Mehl hergegeben werden. Der Jnhaber
der Lagerräume ist für die pslegliche Behandlung des gelagerten Getreides verantwortlich.

Sollte für die Hergabe dieser Lagerräume ausnahmsweise eine Gebühr verlangt werden,
so wird diese mangels einer gütlichen Einigung vom Herrn Regierungsvräsidenten endgültig feftgesetzh

Strei§tigkeiteir. 
34.

Streitigkeiten, die aus der Anwendung vorstehender Bestimmungen entstehen, entscheidetendgültig der Herr Negierungspräsident 
Strafbeftinitntirigen 
35.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Schluszvzogschrifü
Die auf Anordnung des Herrn Regiernngspräsidenten über das Verbacken von Kuchen

erlassene- Anordnung vom 7. Februar 1915  Extrablatt zum Kreisblatt vom 8. Februar 1915!
bleibt in Kraft.

§ 37.
Vorstehende Anordnung tritt mit dem 28. Februar 1915 in Kraft.

Der Kreisausfchusx
Dr. Sayur, Königs Landratsanttsverwalterz

Genehmigh
Breslau, den 28. Februar 1915. Der Regiernngspräsident

l. B. VII 672 Mb.  L. S.! J. V Angeretx

Brotverforgungk
Für die Ueberwachung des Verbrauchs, sowie die Sicherung der Bestände an Getreide

und Mehl in der Stadt Namsiau ist vom Kreisausschuß ein aus 25 Mitgliedern bestehender
Orisausschusz gebildet worden. Vorsitzender des Ausschusses ist Herr Bürgermeister Schutz.

Die vom Kreisaussehuß ausgefüllten Brotkarten sind den Haushaktnngsvorftänden
nebst den Gewichtsmarken für die nächste Woche gestern durch besonderen Boten zu-
gegangen. Vom 6. März 1915 an darf Brot, Semmel und Mehl nur noch gegen Aushändigung
von Getvichtsmarken bezogen werden.

Die nächste Gewichtsmarkenansgabe erfolgt gegen Vorlegung der Brotkarten am
Sonnabend, den l3. März 1915, nachmittags von 4 bis 6 Uhr. durch die für die
einzelnen Bezirke damit betrauten, nachstehend bezeichneten Mitglieder« des Ortsansfchufsesr
I- Bezirk, umfassend: Wilhelmstraße Nr. 1�24 und Polnische Vorstadt Nr. 40��43, 45�52.

A u s g a b e st e l l e: Wilhelmstrasze Nr. 23.
Verwalter der Ausgabestellu Schcniedemeistec Aust.

II« Bezirk, umfassend: Polnische Vorstadt Nr. 25�39.
A n s g a b e st e l l e: Wilhelmftrasze Nr. 9.

Verwalter der Ausgabeftella Fabrikbesitzek Winkler.
III« Bezirk, umfassend: Krakauerftraße 1�-28, Pfarrgafse Peter Panlstraße Nr. 1-6.

A u s g a b e st ekle: Krakauerstrafze Nr. 26.
Verwalter der Ausgabestelle: Kaufmann Gafert.

IV. Bezirk, umfassend: Schützeitstrafze Nr. 1��-24, Herrenstraße 1 und 2.
A n s g a b e st eile: Schiitzeriftrasze 16/17.

Verwalter der Ausgabestellc Zigarkenfabrikant Heinzelmunn.
V. Bezirk, umfassend: Langestraße Nr. 1�27, Schulstraße 1�4.

Ansgabeftellet Schulftrasze Nr. l.
Verwalter dcr Auszabestella Stelitnachckmeister Neumann.

VI. Bezirk, umfassend: Mittelstraße Nr. 1-�9- Bahnhosstrafze 1���9a.
A n s g a b e ft ekle: Polnische Vorstadt Nr. 52.

Verwalter der Ausgabestellet Rentiek Harnoss.
VII. Bezirk, umfassend: Ring 1�32.

Ausgabeftelkn Ring 3.
Verwalter der Ausgabestellu Kaufmann Zimmer.

VIII. Bezirk, umfassend: Braugasse Nr. 1-7, Poststraße Nr. 1�7, Wassergasse Nr. 1-�6,
Polnische Vorstadt Nr. 53 und 54.

Ausgabe-stelle: Wassergasfe Nr. 3.
Verwalter der Ausgabestellw Rentier Fuln-ig.

IX. Bezirk, umfassend: Klosterstraße 1�18, Mühlftrasze Nr. 1 und 2, Hintergasse Nr. 1-�8.
Ansgabeftellu Klosterftrasze 3.

Verwalter der Ausgabestelle: Bnchhiindler Toebe.
X. Bezirk, utnfasfend: Klosterstraße Nr. 19�36, Deutsche Vorstadt Nr. 55 ��58, 61-64.

Ausgabeftellex Klosterftrasze 25.
Verwalter der Ausgabeftellc Schnittwarenhiindler Miosge.

XI. Bezirk, umfassend: Andreaskirchstraße Nr. 1��24, Hosvitalgasse Nr. 1��4, Hohegasse.
Ausgabefiellm Kircltstrasze Nr. 14.

Verwalter der Ausgabestellu Tapezieker Baumhauer.
XII. Bezirk, umfassend: Deutsche Vorstadt Nr. 1�-54, 59�60a, Landhaus Maskos, Polnische

Vorstadt Nr. 44�44c. 
A u s g a b e ft e l l e: Deutsche Vorstadt 34a.

Verwalter der Ausgabestella Hausbesitzer Stolper.
Die Biicker und Hiindker haben die vereinnahmten Gewichtstnarken am ersten Werk-

tage jeder Kalenderwoche nachmittags von 4�6 Uhr, das erste Mal am Montag, den
l5. März 1915, bei der für den Bezirk ihrer gewerblichen Niederlassung zuständigen Marien-
ausgabestelle  fiehe oben! abzuliefern.

Namslau, den 6. März 1915.
Der Kreisausschusk

Dr. sank, Königliche: Landratsamtsverivalter.
Nebst Beilage.


